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Bayerische Beikspariei
und Zentrum

In kürze
Nack einem Havasbericht sollen die deut¬

schen Forderungen bezüglich der Erleichte¬
rungen *m Rheinlands durch die Alliierten
gebilligt worden.

Dis Franzosen haben in Syrien eine neue
Schlappe erlitten .

Der Zollkrieg macht sich für die spanischen
Früchtehändler bereits fühlbar . Der spa-
nische Wirtschaftsrat prüft die deutsche Ant-
wort. * ,

Reichstagspräsident Loebe ist gestern nach¬
mittag mit der „Deutschland" in Cuxhaven
eingetroffen und hat sich sofort nach Berlin
begeben . ^

In Berlin hat ein Stallschtwüizer seine
Frau mit einem Küchenmesser ermordet .
Ter Mörder wurde verhaftet .

*

„Der Rheinpfälzer "
. Las in Landau er¬

scheinende Organ der Bayr . Dolkspartei . be¬
richtet von einer bedeutsamen Tagung der
Bayr. Volkspartei der Pfalz .

Neue Verhaftungen in Italien
Rom , 9 . Nov. Funkspruch . Der Bru¬

der Capellos und der sozialistische Abg. Man -
gini wurden heute verhaftet . Die von den
französischen Kartellblättern ausgegebene
Parole, das Komplott sei eine aus italienisch¬
innerpolitischen Gründen ausgemachte
Sache , erregt hier größte Empörung .

*

vor neuen Kämpfen in Marokko
Paris , 9. Nov . Funkspruch . Der

„Temps" meldet aus Madrid , daß der neue
Oberkommandierende von Marokko, General
San Jur jo , die Offensive gegen Abd el Krim
wiederaufzunehmen beabsichtige . Auf einem
Bankett in Sevilla habe er eine Aufsehen
erregende Ansprache gehalten , in der er an
den Offensivmaßnahmen seines Vorgängers
Kritik übte und erklärte , die Landung in
der Bucht von Alhuoemas hätte auf später
verschoben werden müssen, da man nur durch
einen gleichzeitigen Angriff der französischen
Truppen von Kifane aus Abd el Krim hätte
niederzwingen können. General San Iurjo
sei der Auffassung , daß mindestens 30 bis
40000 Mann zur Beendigung des Feldzuges
in Marokko notwendig seien . Nach einer
Meldung aus Fez bereitet Abd Ä Krim eine
neue Offensive vor. Er hat zu diesem Zweck
alle wehrbaren Männer der Stämme Khmes
und Beni Ahmod ausgehoben .

*
- : -- r 5 —

Zerstörung von amerikanischen
Misstonen in Sprien

Berlin , 9. Nov. F u n k s p r u ch. Der
„Montag" meldet aus London : Reuter be¬
richtet aus Newyork, daß dort Meldungen
über die Einäscherung amerikanischer Mis¬
sionsschulen und Kirchen in der Gegend süd¬
lich Damaskus eingetroffen sind , wo die
Drusen die armenisch-syrischen Truppen ver¬
trieben.

*

Reichst« gsprästSent Loebe und die
Einberufung des Reichstages

Berlin , 9 . Nov. Funkspruch . Wie die
»Montagpost" meldet, sind Reichstagspräsi -
öent Loebe und die deutschen Parlamenta¬
rier . Frau Mende und Abg . Mittelmann
A . V. P .) . Pfarrer Korell fD .) . Frau
Schröder und Abg . Hildenbrand (S .) mit
EM Hapagdampfer „Deutschland" am
Sonntag nachmittag in Cuxhaven gelandet.
Nach der „Montagpost " hat Reichstagspräsi -
«ent Loebe bisher nur durch einen allgemei¬
nen Funkspruch von dem Beschluß seiner
Fraktion Kenntnis erhallen , eine sofortige
Einberufung des Reichstags zu fordern . Er
glaubt nicht , daß eine Einberufung des Par¬
aments vor dem 19. oder 20. November sich

frühe ens noch ermöglichen läßt . Loebe , der
°°n Cuxhaven dirett nach Berlin reiste, wird
mh

. heute mit Reichskanzler Luther und
ferchspräsident Hindenburg in Verbindung
l^ en . um alsbald die erforderlichen werte¬
ren Schritte für die Einberufung des Rerchs-
r^ges einleiten zu können.

Unter der Ueberschrift „Zum Frieden
bereit " schreibt „Der Rheinpfäl -
z e r "

, das in Landau in der Rheinpfalz er-
scheinende Organ der Bayer . Volkspartei ,
in Nr . 260 vom 7. November:

»Die am Mittwoch , den 4. November , in
Neustadt a . d . H . tagende vollzählig und auch
von anderen führenden Mitgliedern der
pfälzischen Partei besuchte Vorstandssitzung
der Bayer. Volkspartei der Pfalz hat e i n -
fit mmig die in der pfälzischen Parteipresse
veröffentlichten , von einem katholischen Geist¬
lichen verfaßten Aufsätze zur politischen Eini¬
gung der Pfälzer Katholiken nach Form und
Inhalt gebilligt und den Standpunkt des Ver¬
fassers zu ihrem eigenen gemacht . Der
Kreisverband der Pfalz der Bayer. Volks¬
partei stellt sich hiermit offiziell auf den
Boden der Einigungsformel, die wie bekannt
folgendermaßen lautet: Die Bayer. Volkspar¬
tei nimmt die Arbeitsgemeinschaft mit dem
Zentrum wieder auf und das Zentrum zieht
seine Organisationen aus Gesamtbahern zu¬
rück. Es darf im Zusammenhang daran er¬
innert werden , daß von Zer.trumsseite selbst
niemals etwas anderes als Grundlage der
Einigung vorgesehen war , als die Wiederauf¬
nahme der Arbeitsgemeinschaft zwischen bei¬
den Parteien.

Das katholische Volk der Pfalz verlangt
dringend die Einigung und die Einstellung
des Bruderkampfes . Die Bayer. Volkspartei
ist einmütig und geschloffen bereit, sie herbei¬
zuführen. Was vom kirchlichen und religiö¬
sen Standpunkt aus zur politischen Spaltung
und ihren Wirkungen zu sagen ist, hat der
„C h r i st l i ch e Pilger " in seiner Nummer
von Allerheiligen in folgenden Worten zu¬
sammengefaßt:

» Wenn man in der letzten Zeit die füh¬
renden katholischen Zeitungen der Pfalz ver¬
folgt hat , könnte man wieder Hoffnung fas¬
sen ; man kommt doch allgemein zu der Ucber -
zeugung, daß es so nicht mehr weitergehen
kann. Wohl ist die Einigung noch nicht er¬
zielt, aber man hört ans eingeweihten Krei -

33 er litt , 9. Nov. Funkspruch. A mt -
l i ch wird mitgeteilt : Der deutschen Regie¬
rung ist heute die Antwort der Äotschastcr -
konferenz auf die letzte deutsche Note in der
Entwaffnungsfrage zugegangen. Die Ant¬
wort bestätigt die sachlichen Angaben der
deutschen Note über den Stand der Ent¬
waffnungsfrage . Wegen einiger Einzel -
puntte , die deutscherseits noch als offen be¬
zeichnet worden waren , hat die Botschafter¬
konferenz die deutsche Regierung aufgefor¬
dert, neue Vorschläge zu machen. Dabei hat
die Botschafterkonferenz erklärt , daß sie bis
nach Empfang der deutschen Vorschläge in
der Lage wäre, den endgültigen Termin für
die Räumung der nördlichen Rheinlandzone
festsetzen zu können und zwar in der Weise ,
daß die Räumung am 1. Dezember zu be¬
ginnen hat .

Zur Ernennung des deutschen
Rheinlandkommistars

Koblenz, 7. Nov . F n n k f p r n ch. Dis
Verhandlungen , die in der letzten Zeit eine
deutsche Kommission unter Führung des
Ministerialdirektors Dr . Dilthey vom Mini¬
sterium für die besetzten Gebiete mit der
Rheinlandkommission in Koblenz geführt
hat, sind heute zu Ende geführt worden . Die
Kommission wird am Sonntag in Berlin
eintreffen und der Reichsregierung einge-
hend Bericht erstatten. Die offizielle Ernen¬
nung des neuen Reichskommissars bei der
Rheinlandkommission, des Freiherrn Lang¬
werth v . Simmern , dürfte am Montag er-
folgen. Der neue Reichskommissar wird
wahrscheinlich schon am nächsten Mittwoch
oder Donnerstag sein Amt in Koblenz an-
treten können . ^

Jouvenel endgültig ernannt
Paris , 9. Nov . F u n k s p r u ch. Der

heute früh zusammengetretene Ministerrat
hat beschlossen , Senator De Iouvenel auf
Vorschlag des Außenministers Briand zum

sen , daß sie vor der Türe steht. Das wäre
eine Erlösung für die Katholiken der Pfalz ,
wenn dieser unselige B .ruderstreit einmal ein
Ende finden würde , der leider nicht nur in
der Politik hervorirät. Er stiftete Unheil in
unserem ganzen katholischen Leben , bis in die
Vereine hinein , und machte da und dort vor
den Kirchentüren nicht Hali. Es mutz des¬
halb unseren führenden Männern beider
Richtungen eine heilige GewiffenSsache sein ,
die sie einmal verantworten müffen , daß sie
alles daransetzen , um das große Ziel der
Einigung zu erreichen. ' —

Man kann es schließlich verstehen , wenn
die Leitung der Pfälzischen Zentrumspartei
auf private , wenn auch lm Einverständnis mit
maßgebenden Persönlichkeiten gemachte Vor¬
schläge nicht glaubte sich äußern zu müffen .
Nunmehr liegt jedoch mit dem Beschluß der
pfälzischen Parteileitung der Bayerischen
Volkspartei von Neustadt eine offizielle Er¬
klärung der Friedensbereitschaft vor . Die
Hand zum Frieden ist dargeboten , es fehlt
nur noch , daß eine andere Hand sie ergreift .

"

Das ist ein Friedensangebot , über das sich
umso mebr sprechen läßt . als es das erste Mal
seit der Trennung ist , daß ein solches aus der
Bayerischen Volkspartei erfolgt . Daß dieses
Angebot erfolgt , bald, nachdem Dr . Heim
die Einigungsfrage in wenig ffeundlicher
ja in abstoßender Weise auf dem Bauerntag
in Tuntenhausen behandelt hat , scheint uns
zu beweisen , daß in Bayern Entwickelungen
vor sich gehen , die den Bannkreis brechen ,
der bisher die Bayer . Vvlkspartei vom Zen¬
trum trennte . Selbstverständlich müssenwir
die letzte Enffcheidung, die von der Zen¬
trumspartei zu treffen ist , jenen überlassen,
denen oi " Ve - l,cjst„ >n,> in Pa '"wn a -' nan be¬
kannt sind . Aber wenn wir alles zusammen¬
nehmen, was in den letzten Monaten ans
Licht der Oeffentlichkeit gedrungen ist. dann
möchten auch wir sagen : Die Hand zum
Frieden ist entgegengestreckt — schlagt ein !

Qberkommissar für Syrien zu ernennen .
Gleichzeitig wurde die Finanzvorlage gutge-
heißen, die heute nachmittag der Finanz¬
kommission der Kammer übergeben wurde.

*

Kein Sicherheitspakt
öer Salkanstaaten

Paris , 9. Nov. (Lunksxruch.) Nach einem
ffavasbericht aus Genf sind Pie Gerüchte, wonach
die Balkanstaaten einen Sicherheitsxakt, dem ver-
trag von Locarno entsprechend , abzuschließen ge¬
denken , völlig aus der , Luft gegriffen . Ls entspricht
nicht den Tatsachen, daß das Sekretariat des Völ¬
kerbundes ein diesbezügliches Projekt in Bearbei¬
tung hat.

*

Abreise der Völkerbunds-Unter»
fuchrmgskommWon nach dem Balkan

Genf , 9 . Nov. F u n k f p r u ch. Die Unter¬
suchungskommission über den Zwischenfall
an der griechisch-bulgarischen Grenze , die am
6. und 7. November in Genf tagte , ist heute
abend nach Belgrad abgereist, wo sie von
den griechischen, französischen und italieni¬
schen Militärattachees erwartet wird . Bon
Belgrad begibt sich die Kommission nach der
Grenze und weiterhin nach Athen und Sofia ,
wo sie mit den beiden Regierungen verhan¬
deln wird .

*
Generaloberst von Scheffer-öopadel f

Berlin , 9. Nov . Funkspruch . Die
Morgenblätter melden aus Kassel : General¬
oberst Freiherr von Scheffer-Boyadel ist vor¬
gestern, Samstag abend, im 76 . Lebensjahr «
nach längerer Krankheit auf seinem Gute
Boyadel gestorben. Während des Weltkrie¬
ges war er Oberkommandeur einer Armee-
einheit und leitete in dieser Eigenschaft den
siegreichen Durchbruch bei Gorlice und be-
fehligte die Einnahme von Warschau .

! Nor einem Kulturkampf
in Sugoslavien ?

Von Dr . Eugen Lanske , Wien.

Im November ds . Js . begeht die Kirche
den 1600-jähr,igen Gedenktag des Konzils
von Nicäa ; zweifelsohne werden die Unions¬
bestrebungen innerhalb des Christentums
neue Impulse empfangen , wenn der Rück¬
blick in die alten Tage , da alles ein Hirt
und eine .Herde war , besonders lebendig wird .
Die Bestrebungen der katholischen Kixche
nach Wiedervereinigung gÄten - heute in
erster Linie der so schwer getroffenen Ortho¬
doxie . Und in der mährischen Stadt Belehrad
kamen bekanntlich innerhalb der letzten 50
Jahren bereits 4 Kongresse zusammen, auf
denen zwischen katholischen und orthodoxen
Theologen so mancherlei Disputationen
über die verschiedensten Themata, , alle aber
im Geiste der Versöhnung , durchgeführt
wurden . 1925 hat ein solcher Kongreß in
Laibach , also auf jugoslavischem Boden
getagt .

Diese Tatsache ist ungenrein beziehungs-
reich . Jugoslavien ist nämlich heute das
einzige Land , in welchem sich der Katholizis -
nius , und noch dazu gerade gegen die Ortho¬
doxie . in die Defensive gedrängt fühlt . Ja ,
man kann die kirchenpolitische Lage in Jugo¬
slavien nicht besser kennzeichnen , als damit ,
daß maßgebende Kreise dortselbst eine Glau¬
bensunion Lurch Begünstigung eines
M a s f e n a b f a I l e s vom K a t h 0 l i *
zisinus zur Orthodoxie Vorzu¬
ber e i t e n suchen. Heute leben in Jugo¬
slavien 11723 000 Einwohner , wovon sich
5 530000 als Orthodoxe , 4 476 000 als
tholiken und 1 088 000 als Mohammedaner
bekennen . Katholiken sind die Slovenen ,
Kroaten , ein kleiner Teil der ehemals ungar -
ländifchen Serben sBunjevacen) und öle
magyarischen Minoritäten ! Die politische
Führung ' der Kroaten war bis in die jüngste
Zeit gegenüber Belgrad oppositionell ,«singe -
stellt : die der Slovenen ist es heute noch.

Den Magyaren gegenüber gab schon , gleich¬
wie in

,
Rumänien , der nationale Chauvinis¬

mus die enffprechenden Impulse zur Unter¬
drückung der katholischen Kirche . Gegenüber
den katholischen Stammesbrüdern brachte
man zunächst das Rezept „Zuckerbrot und
Peitsche " zur Anwendung . So beteiligte
sich zwar der serbische König mit seinem
ganzen Ministerium am Laibacher Euchari-
stischen Kongreß vom Jahre 1924 . Als
Heuer die tausendste Wiederkehr des Tages
gefeiert wurde , an toelchem die Kroaten vom
Papste die Königskrone gesandt erhielten , da
nahm auch der König mit . großem Pompe
an den Milleniumsfeierlichkeiten in Agram
teil . Zwischendurch aber ist man in Belgrad
besttebt, dem Katholizismus in Jugoslavien
die Lebensbedingungen zu erschlveren .

Einmal erfolgt dies durch wirtschaftliche
Maßnahmen . Im Staatsbudget werden die
Ausgaben für katholische Priester und Lehr¬
anstalten fortgesetzt eingeschränkt , ipährend
man für die Einrichtungen des orthodoxen
Kultus stets die reichstem Mittel zur Ver¬
fügung hat . Manche katholische Bischöfe sind
aufs knappste gehalten und müssen sich nach
einem Nebenerwerb umsehen. Einem Pfar¬
rer in Syrmien beispielsweise ist ein Mo¬
natsgehalt von 350 Dinar , gleich 20 Mark,
ausgesetzt . Man sucht den katholischen
Klerus zu proletarisieren , die Heranziehung
eines Nachwuchses zu erschweren , um dadurch
den Abfall zur Orthodoxie vorzubereiteu.
Hierbei bedient man sich in kluger Berechnung
eines Umweges über die „tschechisch-katho¬
lische Kirche "

, die zwar in ihrem eigenen
Mutterlande völlig versagt hat , aber in
Jugoslavien als Instrument zur Zermürbung
des Katholizismus mit Erfolg angewendet
wird .

Eine nicht zu unterschätzende Gefahr für
den Katholizismus in Jugoslavien bildet die
Haltung des Kroatenfhürers Ra die ; ob¬
wohl die kroatische Intelligenz Radic als
politischen Charlatan längst durchschaut hat ,
bringt ihm , der ja nach seiner Kerkerhaft von
der Gloriole des politischen Märtyrers um¬
geben ist . die große Masse der kroatischen
Bauern blindes Vertrauen entgegen. Es
entspricht vollkommen der Inkonsequenz
Radic '

. wenn er bis vor kurzem Wählerver¬
sammlungen mit dem katholischen Gruß
„Gelobt sei Jesus Christus " eröffnete und
heute wieder erklärt , daß „das kroatische
Volk solange nicht glücklich sein wird , bis es

Ae Rtke t« Mfcflfttrfontati
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von Rom verflucht ist"
. Seitdem Naüic den

olle Welt in Verblüffung setzenden Verrat
des eigenen Programms und seinen Ueber --
gang zu den Belgrader Machthabern durch-
geführt hat , führt er den bisher im Verhör-
genen betriebenen .Kampf gegen den Katho¬
lizismus mit offenen Waffen?

Auf diese zum Teile in Erscheinung tre¬
tende Disharmonie zwischen Kroatentrun
und

. Katholizismus . welcher der kroatische
Episkopat mit größtem Eifer entgegenwirkt,
es zurückzukühren . wenn die Belgrader Ne¬
gierung in den schon seit 4 Jahren scheinende
neue Forderungen aufftellt und dadurch
immer und immer wieder der Kurie uner¬
füllbar scheinende neue Forderungen aufge¬
stellt und dadurch den Vertragsabschluß
sabotiert . Durch den Regierungsentwurf
über interkonfessionelle Angelegenheiten soll
ein Zustand herbeigeführt werden, der aus
eine völlige Unterwerfung der katholischen
Kirche unter die jugoslavische Staatshoheit
hinausläuft . Die Regierung will sich einen
maßgebenden Einfluß bei den Bischofser -
Neuerungen sichern, sie will Einfluß auf die
Erziehung der Priester gewinnen, ja . sie will
sogar in die Liturgie die „Glagoljka "

, die
altfovische Kirchensprache , an Stelle des La¬
teinischen eingeführt wissen . Endlich soll
auch Srirmien , zum großen Telle von katho¬
lischen Serben bewohnt, vom Erzbistum
Djakowo losgetrennt und dem Erzbistum
Belgrad angegliedert werden, um dadurch
den katholischen Primat in Jugoslawen von
Agram nach Belgrad u verschieben , und da¬
durch den Primas am Sitz der Regierung
natüiilich fest in die Hand zu haben.

Der heilige Stuhl muß alle diese For -
derungen ablehnen, was die Belgrader Re¬
gierung mit kleinen, aber reckst empfindlichen
Repressalien beantwortet . So erging kürz¬
lich eine Verordnung des Uirterrichtsmini-
steriums , derzufolge alle von katholischen
Klosterfrauen geführten Lehrerinnenbil -
dungsanstalten gesperrt wurden . Man wird
gut daran tun , diese und ähnliche Vorfälle
als Anzeicherr eines beginnenden Kultur¬
kampfes in Jugoslawen zu werten und recht¬
zell ig zur Abwehr zu rüsten.

Ctappengeist
„Ulit dem Elend in dem Schützen¬

graben mußte man sich eben absin -
d e n, " So sprach vorgestern im Dolchstoßprozeß der
Gberst a . D . Jochim. So sprach ein Mann , der
selbst nie im Schützengraben gesoffen, gelitten, ge¬
harrt und gekämpft hat. „Die deutschen Soldaten
waren nie so genügsanr wie andere .

" Das wagt
unseren zwei UXilUoiten Frontsoldaten ein Mberst
a . v . Jochim zu sagen, der den Krieg als Ehes
eiires Anneestabes initgemacht hat. Die ganze lDelt
ist sich darüber einig, was unsere ausgehungerten,
ausgemergellen, wochenlang nicht aus der Aampf-
front abgelösten Frontsoldaten geleistet haben !
Aber der Gberst a. D., dainals Stabschef und heute
wohlbestallter Direktor des Neichsarchivs (hoher
Leainler dc> fff Republik) , der muß die Schuld
der Kriegsniederlage aus die Frontsoldaten wälzen ,
nur um , wie die „Frankfurter Zeitung " mit Recht
bemerkt , seinen Ludendorfs und die ganze Stabs¬
clique , zu der er selbst gehört hat , von den ver»
hänguisschweren Folgen ihrer wahnsinnigen Kriegs¬
leitung reinzuwaschen , wer draußen einen ver¬
lassenen französischen oder englischen Graben oder
ein feindliches vorratslager gesehen und selbst von
n » jerein Dörrgemüse und unserer Marmelade gelebt
hat , den plagt kein schlechtes Gewissen ob der „Un -
oenügsamkeit " deutscher Frontsoldaten , ksat der
Stab des kstrrn Bbersten Jochim genügsamer gelebt
als die Muskoten im Schützengraben ? Daher
nimnrt er offenbar das Recht zu der philosophischen
Mahnung : „Schließlich ist der Krieg ja kein Ver¬
gnügen . " Nein , Herr Gberst Jochim, für die deut¬
schen Frontsoldaten war der Krieg kein Vergnügen.
Auch für das hungernde und verelendete Volk in
der Heimat war er kein Vergnügen, Aber das aller -
bitterste Vergnügen für Volk und Soldaten ist es ,
heute zu sehen, daß Deutschland in seiner schwersten
Stunde solche Führer gehabt hat wie den Herrn

Menschen . . .
Von Hans Wrrtz .

V.
Der Pessimist.

Kassandra war die Tochter des alten Pr amos
und ein sehr unangenehmes Mädchen . Man kann
es schl .etzlich den Bürgern von Troja nicht ver¬
denken , wenn sie d .ese unausstehl che Person
eines Tages vor das Stadttor setzten . Das hät¬
ten w .x auch getan. Es st schon etwas anderes ,
ob man wie ein San Bernard no von Siena Buße
predigend und selber Butze tuend durch das Land
zieht, oder ob man in m santropijcher Gall •gleu
seinen Ze .tgenoffen Leben und Laune verd rbt
und dabei doch ein ganz behagliches Dase n führt .

So tat es auch der Pessimist. Wahrsche nl ich
war er in direkter L nie m .t >ener unkenden
Kassandra verwandt . Morgens schlürft er m .t
einem schwermütigen Seufzer aus dem warmen
Bett ans Fenster . Unterwegs ein m cses Seuf¬
zen über die schlechte Nacht (wöbet er ganz frisch
und ausgeschlafen aussieht ) . Die junge Sonnr .
lacht m t frohen Augen durch die Sche ben Er
steckt das ellenlange Gesicht eine halbe Nase weit
h naus und brummt : -Wird nicht lange so kle¬
ben, heut nachmittag regnets . . .

" Wenn chm
da draußen im Wald die Vögel luft ' ghell entge¬
gensingen, fängt er an zu greinen über den
Schaden , den b efe „B ester" an seinen Erdbeeren
und Erbsen angerichtet hätten . D e blühenden
Blumen er nnern ihn nur daran , dali es auch
giftige Pflanzen gibt . Seine Apvetitlosigle i ist
chron sch, und dabei itzt er fünfmal am Tag . Na-
türl ch werden die besten B tzen für leinen mäke¬
ligen Gaumen reserviert sieden Taa prcwbe-
zeit er ttgend »in grätzll' ebe? Unglück ' Fuoew »le -.
sung , Bergrutsch. F >° egerabsturz Gruben !» ^ ,
strophe , Börsenkrach, RegwrungSsiurz , Preisstei¬
gerung . Da die Welt an Umfang sehr beträch 'sich

üen 8. Novemoer * «/ - -

Gbersten Jochim1 . . . Solche Leute waren Stabs¬
chef einer Armee ; — bedurfte es da noch eines
geheimnisvollen Dolchstoßes , um uns in Niederlage
und Zusammenbruch hineinzuführen?

Kommunistische Krawallpoiitik
Harburg , 7. Nov. Funkspruch . In

einer Sitzung der städtischen Kollegien kam
es zu einer Ruhestörung durch die Erwerbs¬
losen. Die Tribüne mußte geräumt werden.
Die kommunistischen Bürgervorsteher ver¬
anstalteten daraus eine planmäßige Ruhe¬
störung . die erst ihr Ende fand , als sämtliche
Kommunisten durch die Polizei aus dem
Sitzungssaals entfernt wurden . Me Ar¬
beitslosen veranstalleten darauf unter Füh¬
rung der kommunistischen Bürgeroorsteher
vor dem Rathause und in den Straßen De¬
monstrationszüge , die durch das energische
Eingreifen der Schupo bald auseinander¬
gesprengt werden konnten.

Aachen, 7. Nov. F u n k s v r u ch. In der
Aachener Stadtverordnetenversammlung
kam es zum zweitenmal innerhalb kurzer
Zeit zu Tumulten . Me kommunistische
Fraktion hatte u. a. eine schriftliche Erklä¬
rung eingereicht , die in beleidigenden Aus¬
drücken zu einer Veröffentlichung der
„Freien Presse " Stellung nahm , wonach der
Oberbürgermeister in einer geheimen Sit¬
zung die Kommunisten des Zu¬
sammengehens mit den Sonder¬
bündlern bezichtet haben solli Der
Oberbürgermeister überflog die Erklärung ,
zerknüllte das Papier und warf es zu Boden
mit den Worten : Sie bilden sich doch nicht
ein , daß ich diese Erklärung verlese . Die
Komniunisten versuchten darauf , die Erklä¬
rung selbst zu verlesen, wurden daran aber
vom Oberbürgermeister gehindert und auf -
gefordert , den Saal zu verlassen . Als sie
dieser Aufforderung nicht nachkamen , rief
der Oberbürgermeister die im Vorsaal an¬
wesenden Polizisten . Me Kommunisten
dangen mit Stühlen äu fdiese ein . die sich
ihrerseits ebenfalls mit Stühlen verteidig¬
ten . Es entstand eine große Schlägerei , und
erst nach einiger Zeit gelang es der Polizei ,
die Kommunisten aus dem Saal zu ent¬
fernen.
Der Prozeß gegen üie Gräfin Sothmer

Berlin , 7. Nov . (Funkspruch . ) Im weiteren
verlauf des Bothmerprozeffes schilderte Kriminal -
affislent Kiele die erste Untersuchung in der Dieb-
ftahlssache . Die Aufwärterin Frau Badura habe
ihm gestanden , sie halte die Gräfin für die Diebin.
Sie habe Anzeige bei der Polizei erstatten wollen ,
aber die Gräfin habe das verboten . Als nächster
Zeuge wurde der Schlosser Badura , der Mann der
Auswärterin vernommen . Lr schilderte , wie die
Gräfin eines Tages gekommen sei und behauptet
habe , daß die Gardinen sich bewegten und Ein¬
brecher in der Wohnung sein müßten. Einige Tage
später sei er mit seiner Frau in die Wohnung
gegangen und habe festgestellt, daß jemand am
Schloß gewesen sei . Seine Frau habe dann gemerkt ,
daß die Perserteppicho fehlten . Als die Gräfin am
26. August tti die Wohnung gekommen sei , und
seine Frau sie auf die Spuren in dem Staube auf
dem Tisch aufmerksam gemacht habe, habe die Grä¬
fin die Spuren selbst verwischt .

vors . : warum haben Sie diese Tatsache nicht
der Polizei mitgeteilt ?

Zeuge : Das habe ich getan.
vors . : Davon steht aber nichts in dem Protokoll.
In der Nachmittagssitzung wurde zunächst der

ältere lqjäbrige Sohn der Gräfin Hans Ulrich v.
Bothmer vernommen . Landgerichtsdirektor Wester-
kamp suchte festzustellen, ob dem Knaben nach dem
Diebstahl bei dem Landaerichtspräsidenten Rieck
neue Teppiche oder Porzellane in der elterlichen
Wohnung ausgefallen seien . Bei der Vernehmung
des kleinen yjährigen Achim von Bothmer brach
die Angeklagte mit den Nerven zusammen . In
kindlicher und trotzdem logischer weise erzählte der
Kleine, was ihm von dem Fall in der Erinnerung
hasten geblieben ist. Dann wurde der Gerichtsvoll¬
zieher Pohle-Potsdam darüber vernommen, wann
durch den Grafen Bothmer Zahlungsbefehle erledigt

worden seien, als seine Frau in Polzin war. Der

Zeuge bekundete , daß am 2% dce Zahlungsbefehle
dem Grafen vorgelegr und am nächsten Tage be¬

zahlt worden seien . Geheimer Dberxostrat Kohler-

potsdam . der Wohnungsnachbar des Präsidenten
Rieck , Hai am IS. August beobachtet , daß mittags
eine Dame von 60- 70 Jahren vor der Röschen
Wohnung stand und fragte, ob der Präsident da ser .
Auf seine Mitteilung , daß Präsident Rieck serrersi
sei . babe sie sich dann entfernt , ohne etwas zu sagen.
Am Abend sei er dann in die Riecksche Wohnung
gebeten worden , da man dort den Diebstahl unter-

sucbte. und babe dabei die Gräfin Bothmer kennen-

qelernt. Di » Badura babe ihm erzählt , daß sie
seit mehreren Tagen nicht in der Wohnung ge¬
wesen sei und daß in dieser Zeit der Diebsiah!

gescheben sein müsse, hieraus wurde die Sitzung
auf Montag vormittag ! 0 Uhr vertagt.

«Die stenographische
Zukun

' t Deulschlanös"
Anläßlich des südwestdeuifchenVer »

bandSiages für Nationalsteno -

araphie , der vom 7 . bis 9 . November rn
Karlsruhe abgehalten wird , sprach am Sonntag
>m kleinen Fesrhallesaal über tue,es Thema der
rühriae Vorkämpfer für die Nat onalstenographle
Herr Erziehungsbeirat W o h l r a b e aus Chem -
n .tz . In seinen Begrützungsworten betonte öet
£>err Vorstand des Verbandes , daß die deutsche
Stenograph e an einem Wendepunkte
stehe-: es handle sich um die Konservierung de .
bestehenden Reichs -Emhertsstenographie oder um
das Ziel einer Kurzschrift für das
Volk (Nationalstenograph e ) . Mit Genugtuung
wies er auf d: e große Schar der jugendl chen
Wettschreiber ber diesem Derbandstage hn .
deren Wettkampf sehr gut ausgefallen sei . Der
Referent Herr W . W o h l r a b e ging davon aus .
daß d e Gedankenarbeit in der deutschen Steno¬
graphie in Deutschland sehr groß se und zeigte
dies geschchtlich an den Auseinander,ehungen
und den Einigungsbestrebunge » zw schen den
verschiedenen stenograph schen Schulen und Sy¬
stemen seit der genialen Erfindung Gadels -
bergers vor 100 Jahren . Heute bestehen drer
Systemgrundlagen : Gabelsberger , Stolze -
Schrey und Nationalstenographie ; es hat sich al,o
berettz eine Verengung eingestellt m t dem Mel
einer einheitlichen Spitze. Nun wurden die Re¬
gierungen mobl gemacht zugunsten des 190<2
reformierten Gabelsbergerschen Systems als
Einhettskurzschr ft. Dieser Weg zum Einheits¬
system wurde aber von der großen Anzahl dich
Stenographen abgelehnt ; so konnte man d .e
stenograph sche W jsenschaft nicht reglementieren .
1906 wurde dann an de Reichsregierung der
Antrag gestellt , sie solle die Vere nheitlcyung
erleichtern. Es wurde ein Ausschuß e ngesetzt ,
der 1914 einen Entwurf vorlegie, den aber vie
Reichsregierung 1917 ablehnte . Tue Regierung
hat dabei die fortschr.ttlichen Ideen planmäßig
ausgeschaltet. 1918 fand in den stenographische».
Vereinen eine Abstimmung statt , wobei

^
der

Entwurf der kleinen Schulen die Mehrheit fand.
Diekser soiwe der Minderheitsentwurf wurden
der Regierung vorgelegt. Die Reg erung gab
dem Minderhe tsentwurf (Babelsberger ) den
Vorzug, wogegen sich starker Protest der
Stenographen erhob. Es kam schließlich dazu,
daß der Minderheitsentwurf (b) , für den nur
die Gabelsbergerschule eingetreien war , zur
Grundlage der Re chskurzschrifl gemacht wurde.
Der Reichstag, dessen bezügl che Verhandlungen
Referent bitter kritisierte , wurde überrumpelr .
Der jetzt die Grundlage der Reichskurzschrift
b ldende Entwurf b ( Minderheit ) berücksicht gi
die Ergebnisse der stenographischen wissenschaft¬
lichen Entwicklung in ke ner We se ; sein System
ist zu schwer für die Lernenden . Nicht bürv-
kratische Rücksichten dürfen hier entscheiden , son¬
dern das Gefühl der Verarttwortl chke t . Referent
ist überzeugt , daß der Gang der Entwicklung zur
Volkskurzfchr ft führt ; gerade jetzt hat sich in
Berlin die Gründung des Bundes für Volks¬
kurzschrift vollzogen. Die Kurzschr st muß Ge¬
meingut des Volkes werden ; sie muß so gestaltet
sein , daß die lernende Jugend nicht zwecklos be¬
lastet wird . Die Nationalstenographen sind also
für die Volkskurzschrift. Ihr System leistet mehr
als die anderen . Die Jugend hat es in der
Hand, daß es zum Ziele kommt, und die Jugend
glaubt an den Erfo 'g . Durch lebhaften , anhal¬
tenden Be fall unterstrich die Versammlung , m
der d e Jugend stark vertreten war , dieses Ver¬
trauen , mit dem Herr Wohlrabe seinen Vortrag
schloß. Der Herr Vorsitzende sprach ihm warmen
Dank aus .
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Kinderbilderbuch mit köstlichen ,

beschnebm
^ " '

Verlag m Ehrenbreitstein ein sehr Uno »?
°

mit Bildern illustriert von MeisterUcki -i
Kleckse! " veröffentlicht soeben der Klaust

Welt feflelnden und unterhaltenden
und Knittelversen . Die Bilder sind alle
ristisch gehalten und flott hingeworfen , Qan ,
kindlichen Vorstellungswelt angepatzt. Mit Cn?
zücken werden unsere kleinen Lieblinge das n
schmackvoll ousgestattete Werk unter dem « eifi
nachtsbaum begrüßen

8e

Selbsthilfe in Mahn - und Klagesachen . Nm»
Berücksichtigung der neuesten Bestimmuna^
herausgegeben von Franz Kreuchauff. Mutbi-b-
Verlagsbuchhandlung , Stuttgart . Preis 1.9g M

Bei der jetzt so vielfach zu bemerkenden
zögerung in der Begleichung von Schulden er
gibt sich für den Gläubiger häufiger die M
wendigkeit, seine Forderungen mit gerichllich-!
Hilfe zum Einzug zu bringen . Für rechtsgültia -
Mahnungen und Klagen sind eine Reihe don
Formvorschriften zu beachten. Das vorliegende
Buch zeigt , wie seitens des Forderungsberech.
tigten von der Mahnung an bis zur Gericht
klage und etwa notwendig werdenden Pfändung
des Schuldners zweckmäßig zu handeln ist . Stucfi
über den schnellen Urkunden- und Wechselvrozek
über das Offenbarungseidverfahren , den Verlaus
von Forderungen , Gerichtskosten- und Rechts ,
anwaltsgebühren bringt das zu empfehlende Buch
alles Wissenswerte .

Stimmen der Zeit . Monatjchrift für dgz
Geistesleben der Gegenwart . Inhalt des No¬
vember-Heftes 1925 :

Juoentum und Christentum . Zwischen
Orient und Okzident. ( E. Przywara .) — §je
Wege zur Stockholmer Weltkonferenz für prak¬
tisches Christentum . (H . Sierp . ) — Zur staatt -
kirchlichen Unifikation in Rumänien . (F . Wiei-
cinski . ) — Anatole France oder Maurice Bar-
res ? Gedanken zur geistigen Krise der Gegen¬
wart . (I . Overmans . ) — Zur konfessionellen
Lage. (M . Pribilla . ) — Zur Frage nach der
weltanschaulichen Deutung von Goethes Faust.
(A . Stockmann . ) — Eine katholische öffentliche
Bibliothek in Irland . (St . I Brown.) — Be¬
sprechungen von Büchern über Philosophie und
Grenzgebiete ; Liturgie ; Kunstgeschichte ; Deutsche
Literatur (Dichter-Ausgaben ) .

Fritz Skowronnek : „Lebensgeschichte eines
Ostpreußen " . Leipzig 1925 . Koehler und
Amelang.

Wenn der Romanschriftsteller Skowronnek
seine Erinnerungen veröffentlicht, kann man
voraussetzen, daß sie gewandt und fesselnd ge¬
schrieben sind . Die Schilderungen feiner Hei¬
mat Masuren , die um die Mitte dez vor gen
Jahrhunderts noch tief in der Naturalwirtschaft
steckte , deren überraschend schnelle Eindeutschung
Skowronnek bewußt miterlebt hat , sind zugleich
kulturgeschichtliche Dokumente von unbestech .
licher Wahrhaftigkeit . Wie wenig weiß der
Deutsche von jener Gegend seines Vaterlands»,
auf die er erst durch die Abstammung aufmerk¬
sam geworden ist. An ihrer Vorbereitung sowie
am Wiederaufbau Ostpreußens nach dem Rus¬
seneinfall hat der Verfasser bedeutenden Anteil
genommen. Aus dem väterlichen ForsthauS
stammt Skowronneks Liebe zur Natur, seine
Neigung für Jagd und Fischfang, von der sein
schriftstellerisches Schaffen stark beeinflußt wor¬
den ist . Aber noch mehr spricht aus seinen
Werken — wie vor allem auch im vorliegenden
— die heiße, aufopfernde Liebe zu seiner ost-
preußischen Heimat .

Georg Asmusseu : „Wegsucher "
. Romen.

Werte Auflage . Verlag von Georg Wester¬
mann , Braunschweig.

Dieser Roman ist nicht nur aus der Tieft
einer abgeklärten Weltanschauung , sondern zu¬
gleich aus hohem dichterischen Empfinden ge¬
boren . Eine meisterhafte Technik der Schilde¬
rung , die , ohne sich ins Sensationelle zu der-
lieren , den Leser in höchster Spannung halt ,
besonders mag hier der Abschnitt hervorgehobeu
werden, der von der großen Choleraepidemie in
Hamburg von 1892 handelt . Auch die Ch-.w -
tere sind mit seltenem psychologischen Verstano-
nis scharf erfaßt und klar und lebensvoll ge¬
zeichnet . .

ist und tatsächl '
ch an jedem Tag von irgend¬

einem Ort ein Unglück berichtet w rd, behält er
immer recht . D e ganze Erde ist für ihn ein
„unangenehmes Lokal "

, aus dem man so schnell
wie möglich fluchtartig verschwinden müßte . A so
vertiefte er sich in Todesahnungen , die aller¬
dings mema 's e ntreffen . Nur daß seine Um.
gebung in der Sorge um die Erhaltung se nes
Lebens immer ängstlicher und dam ' t gegen ihn
immer rücksichtsvoller w rd . Schließl ch ist .hm
das Leben — wie er sagt — unerträglich . Er
will freiwillig sterben. E nen alten Revolver,
von deffen Mechanismus er keine Ahnung hat,
und e n paar verdächt ge Phiolen führt er von
jetzt ab ständig m t sich. Se .n Gesichisausdruit
gleicht einem mumifizierten Buddhapriester . Die
Kle der schlappten an seinen ungelenken Gl edern
herunter . In seinem Gang ist etwas von der
schiebenden plattfützigen Art eines Seehundes ,
der über einen Fe 'sen watscheln soll. Er ist halt
fertig m t der Welt und verfehlt nicht , d eso an -
scheinend unüberwindliche Sehnsucht, lieber heut
als morgen von ihr befreit zu werden, in der
nöt gen .Heldenstellung e nes trag schen Märty¬
rers gebührend zu demonstrieren . Und alle ha.
ben solches M ' tleid mit chm . . .

Eines M ' ttags gellt durch das Haus e: n fürch -
terl cher Schrei . Dch Bewohner stürzen in jähem
Entsetzen in das Z mmer des Pessim 'sten in der
schaur gev Gew ßheit : er hat sich das Leben ge¬
nommen . Sie malen sich schon in ihrer ver¬
störten Phantasie das grausige B ld aus . . .

Er liegt mit halboffenem Munde und herab-
hängenden Armen zurückgelehnt -n seinem Korb-
ieffel Und schreit w e besetzen ! D ' e Leute um
chn her überstürzen sich : n Fragen , greifen nach
-e nem Puls , heben se ' nen Kovf -n die H »h ? —
sind ratlos . Er aber zemt abwechselnd aus e ne
kle ne schützet gekochter P ?lai : m -n und ans fer¬
nen offenen Mund . Nack - »iner We ' le verstan¬
den sie cs : Er hat mit den Pslaum »n . von denen
er regelmäßig nach T sch in se nem Z mm»r e ' ne
zweite Port on zu essen pflegte, eine — Wespe

gestochen. Das ist wahrhaftig mcht ungefähr ch .
Da hm das Sprechen zu schmerzhaft und vie .' -
le -cht auch nicht möglich ist. reißt er ein Blatt
von seinem Schre bblock und kritzelt in Todes¬
angst darauf : „Arzt holen, schnell, schnell, Arzt
holen, erst cke, ersticke.

'^

Die Operation gelingt ! Er ist gerettet !
Nach kurzer Ze t kann er schon aufstehen und

wieder seine gewohnten Gänge machen . Und das
tut er auch : den Revolver in der Hinteren Tasche ,die PH ole in der Weste , ein Dutzend Ung ücke
zwischen Zahn und Zunge schlampt er durch die
Straßen : „Unerträgl ch , unerträglich dieses Le¬
ben . wenn es doch nur . . .

" Da schießt er«
Auto heran . Mit einem wupt gen Tre meter-
Satz — wie er nur springen kann! — sitzt er
auch schon auf dem sicheren Bürgersteig.Und er aß und trank und schlief gut undwurde 75 Jahre alt : der Pessim .st !

VI .
Der Patriot .

Eine wütende Debatte im S ' tzungsz mmerder Frakt on . Der große Staatzvertrag wird be.raten . Ja oder nein : das ist hier die Frage .Der Vorsitzende steht auf : „Es g bt für m ch nureins : Das Vaterland und nur das Vater 'andlAI )o — ja und nochmals ja ! Hier steh'
ich, ichkann n ' cht anders ! " Damit schien die Sch 'acht

entschieden . Tw paar W dersacher waren st ll.
Es klopft . Ein Diener drückt sich geräuschlos

ins Zimmer . Beide Arme vollgepackt mit Tele¬
gramme Und überall steht dasselbe drin - W ' rfuhrer turmhoch auf den P '

atz Der wühlt
'
m tnervöien Händen dazw sch " n . br ' cht sie ba-tm alleauf : rana ? Resolusionen und enern ' sche Tele¬

gramme . Und überall sieh^daswlbe vrin - Wwerwarten von der Fraktion , vgtz sie d esen m se-
^ rag unter allen Umstmden aolehnt.

2 Ure darte - rm Lande wäe e n „ Fa " p-xFraktion eine unerträgliche Belastung . Darum

zurück zu der bewährten nationalen ^ pposit on.
Das war deutl . ch. Erst ist es ganz st ll.

knallen die kräft -gen Worte nur so vurch
Z .mmer . . . r

Die Glocke. Und der Vorsitzende steht w :e«
auf : „Das Vaterland und nur das S®* “ '
Wenn man die e .nzelnen Bestimmungen des o
trags ganz objekt v, ganz sine ira et swd .o l
sich w .rken läßt , kann man nur tagen : Cm v
landslofer Geselle, der d esem Abkommen Z
stimmt. Es ist ein Bewe .Z für die internalu >
stische Gesinnung unserer Reg erung ^
natürlich unsere Freunde aus — uns ern |W -
nationa .es Todesurteil zur Annahme zu -
fehlen. Wer deutsch denkt und deutsch fühl - *
;n dieser Schicksalsstunde unseres ^anoes
— deutsch handeln . Darum : nein und noch
nem ! " Riesige Bege sternng . Sie schu
der Reihe nach dem Vorsitzenden beide
Tränen tu den Augen ! MEin Telegramm w rd an die
sat onen im Lande gejagt : „ Weil w .r gu ?
trioten sind , lehnen wir den Staatsvertrag
allen Umständen ab ! "

VII.
Das Kind . , . .

^ Das Kind - ( da fön* '
ßfJ »IS

Z-eder ) . Es fängt die Sonne mit ^ v ^
auf und hört aus dem Leuchten der « w {
Abendgrüße Gottes . Die Seele ha - n m ^
Falten , darin das Falsch und d :e

m _en ijt
schmitzt verkrochen sind . K .ndlem , demclweg
die Welt noch schön. . . .

Schaljapins '
Honorar — unmoralisch .

dopest hat der Oberrabiner Julius 6 i , ^
Gläubigen aufgefordert , sich vom Besucheyiauvlgen ausgesorsert , ncy vom
sten Konzertes des berühmten rulmcheu _ ulf
Schaljavin fernzuhalten Er §W&-
moralilcki , in einer Zeit des wirtimaft iw
einen Sanier anzuhören , der für (1 . . j
Auftreten 280 000 Millionen Kronen ver>
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feittg dem Zentrum zugemutet und das
Wahlergebnis sowie das starke Gewicht der
Verantwortung rm Plenum des Landtags
durften nicht ganz ausgeschaltet werden.
Um einen solchen Preis noch eine Koalition
zu bilden, läge nicht im Sinne der Zen¬
trumswählerschaft . Man ist bei uns durch-
aus davon überzeugt, daß unsere Führer das
Problem der großen Koalition genau so ernst
behandeln werden wie die Frage der Bei-
behaltung der bisherigen Koalition und daß
sie m beiden Fällen nicht für eine nur wohl¬
wollende, sondern für eine durchaus g e -
rechte Behandlung des Zentrums eintreten
werden, denn das Zentrum ist absolut frei
— so gut nach links wie nach rechts . Aber
es schien uns doch nicht unnötig , öffentlich
auszusprechen, wie man in unserer Wähler¬
schaft über

. diese Dinge denkt . Eine
Koalition , die sich nicht aufbaut nach den
Grundsätzen einer gerechten Kräftevertei¬
lung , müßte von vornherein den Keim des
Zerfalls in sich tragen und würde von der
Zentrumswählerschaft nur mit Mißtrauen
angesehen werden, wenn sich unsere Führer
zu einer solchen überhaupt entschließen wür¬
den . Das Zentrum in Baden hat bis auf
den heutigen Lag den Beweis gebracht , daß
es wohl in der Lage ist, sachlich und persön¬
lich das , ihm zustehende Maß von Verant¬
wortung voll und zum Wohls des Landes zu
tragen . Gebe man ihm deshalb auch den
seiner Stärke entsprechenden Einfluß und
suche man e§ . nicht zugunsten kleinerer
Parteigebilde in eine Situation hineinzu¬
drängen , die nur als härteste Ungerechtigkeit
empfunden werden müßte.

Badischer Landtag
Karlsruhe , 8. Nov. Das Zentrum hat

im Landtag folgende Anfrage eingebracht:
In der Sitzung vom 8 . August 1924 hat der
Landtag einen Antrag angenommen, nach
dem die Regierung aufgefordert wurde , Er¬
hebungen über die Notlage der Tabcckarbeiter
vorzunehmen. Wir fragen an : 1 . Sind die
Erhebungen abgeschlossen? 2. Ist die Re-
gierung bereit, das Ergebnis dem Landtag
alsbald - vorzulegen? 3. Ist die Regierung
in der Lage und gewillt, der Notlage zu
steuern und entsprechende Maßnahmen zu
treffen , um in den Tabakindustriegebisten
andere Arbeitsgelegenheiten schaffen zu
helfen?

öaöen
Noch ein Nachwort

Von Gg. Held . Steinäch.

Gleichgewicht und Ruhe sind unerläßliche
Faktoren , um eine Sache so beurteilen , wie
sie zu beurteilen ist. Diesem Gesetz unter -
stehen auch die politischen Dinge , und somit
auch der Wahlausfall . Leute mit Takt be¬
ginnen immer erst bei sich , lassen den eige¬
nen Dingen den Vortritt . Dieses Beispiel
nachahmend , seien ein paar Gedanken nieder- :
gelegt zu dem Wahlausfall für das Zen - ■
trum . Wenn dieser Landtag sechs Zentrums - i
abgeordnete weniger hat, so ist der Verlust
gemessen mit den Verlusten anderer Par¬
teien , das bisherige Stärkeverhältnis zu¬
grunde gelegt, nicht erheblicher als ander-
orts . Und wenn der neue Landtag nur 72
Abgeordnete zählt , so ist das an und für sich
auch kein Unglück. Auch bei dieser Zahl kann
Arbeit geleistet werden, die der gleichwertig
ist , die etwa IW Abgeordnete leisten.

Schwerwiegender ist die Frage : Weshalb
hat ein großer Teil der Wähler die Wahl
ignoriert ; weshalb ist insbeondere ein erheb¬
licher Bruchteil der Zentrumswäbler nicht

zur Wahl gegangen? Was in dieser Hinsicht
schon gesagt wurde : Wahlmüdigkeit , wirt¬
schaftliche Nöten , Verärgerung , sei alles zu¬
gegeben . Aber mir scheint das eigentliche
Uebel sitze doch tiefer ; die Dinge liegen nicht
so oberflächlich .

Die zersetzenden Zeichen der Zeit sind auch
an dem katholischen Volk nicht spurlos vor-
übergegangen, der alte ideale Geist ist viel¬
fach nicht mehr da. Es geht dem katholischen
Volk zu gut , man weiß vielfach nichts mehr
von Kämpfen und Opferbringen : man ist
bequem geworden. Kirchenpolitisch haben
die Nachkriegsjahre manche Freiheiten ge-
bracht ; in politischer Hinsicht hat das Zen¬
trum seit dieser Zeit eine andere Stellung
wie früher .

Alles Dinge um einzuschläfern, um zu
glauben, jetzt könnten die Hände in den Schoß
gelegt werden . Und dann die rein mate¬
rialistische Betrachtungsweise in weiten
Kreisen des katholischen Volkes und auch
der Partei . Es ist einfach so, daß vielfach die
Dinge gesehen und gewertet werden unter
dem Gesichtspunkt des eigenen Vorteils .

Gerade in dieser Hinsicht sieht es bei der
Landbevölkerung nicht am besten aus . Bei
aller Anerkennung der Schwere der Zeit für
die Landwirtschaft, dürfen die Dinge für den
katholischen Landwirt doch nicht dergestalt
gehen , daß alles gesehen wird unter dem
Gesichtspunkt des Geldbeutels . Auch andere
Stände haben es nicht leicht , und

.
werden

mit Svrgen nicht verschont . Soll ich Hin¬
weisen auf die Arbeiterschaft, von der ich sa¬
gen kann, ohne zu übertreiben , es steckt noch
viel Idealismus in unserer katholischen Ar¬
beiterschaft , und auch viel Treue und Hin¬
gabe zur Partei . Es sei zugegeben, daß ge¬
rade in den letzten Jahren da und dort
schlechte Beispiele gegeben wurden , die viel
Vertrauen zerstörten und die politische Ein¬
heit der deutschen Katholiken schädigten .

Wenn der diesmalige Wahltag etliche
10 900 Wähler nicht zur Wahl bracht , wenn
die katholische Wählerschaft überall politi¬
schen Unterschlupf sucht, wenn die alte Fabne
verlassen wird , die Fahne der Freiheit und
Gerechtigkeit und des Ausgleichs, die Fahne
der christlichen Ideale , verlassen wird des¬
halb , weil es dem Zentrum nicht möglich
ist , so wenig wie einer anderen Partei allen
es recht zu machen , so ist das Beweis dafür ,
daß die alten christlichen Ideale einfach nicht
mehr gekannt werden.

Wenn heute neben den allgemeinen Ursa¬
chen der mangelhaften Wahlbeteiligung auch
die besonderen für das Zentrum gesucht wer¬
den , so wird jeder, der Führer ist. zurück-
greifen müssen auf die oben gezeichneten
Dinge . Wenn der 25 . Oktober für die badi¬
schen Katholiken und das badische Zentrum
Lehren bringt , so scheint mir die erste zu
sein : Zurück zu den alten christlichen Idea¬
len , allenthalben und überall , zurück zu den
Geist der Hingabe, der Treue , an die Ideale .
Wenn dieser Geist wieder in einstiger Macht
ersteht, dann darf allen Hindernissen zum
Trotz , unsere Zentrumspartei getrost der
Zukunft entgegensehen.

Wenn dies aber nicht der Fall ist , vielmehr
die Zeitübel uns erfassen und verschlingen ,
dann ist es mit dem Zentrum geschehen,
dann irrt es ab von dem Wege , den in har¬
ter Zeit ihm große Männer gezeigt , der
Weg , auf welchem Staat , Volk und Kirche,
Glück und Segen wird . Gesehen und beher¬
zigt von dieser Seite ist der 25 . Oktober kein
Unglückstag, vielmehr der Beginn neuer
Entfaltung und Auf iegs.

Notschrei aus öer basischen Lanö»
Wirtschaft

Wir erhalten folgendes Stimmungsbild :

Das Jahr 1924 bedeutete für die badische
Landwirtschaft ein Fehljahr . Das Jahr 1925

scheint nach bisherigen Berichten in der oberen

Larrdeshälfte besser ausgefallen zu sein . . Im
Hinterlande bis weit in das Neckargebiet hinein
steht es / was Halmfrüchte und Obst anbelangt ,
wieder an der Grenze des Mißjahres , wogegen
Kuttergewächse und Kartoffeln gut ausgefallen
sind . Was nützt aber der gute Ausfall gegen¬
über den Riesenfehlbeträgen des Vorjahres und
des laufenden Jahres ? Im Jahr 1924/25 muß¬
ten Bauernfamilien von 20 und mehr Hektar
Besitz das Brot kaufen . Das eigene Erträgnis
an Brotgetreide war gering und konnte bei dem
schlechten Erntewetter 1924 kaum noch als Vieh¬
futter Verwendung finden . Das Erträgnis von
1925 war etwas besser , von „gut

" aber soweit
entfernt , daß an eine Konkurrenz mit dem aus¬
ländischen Brotgetreide gar nicht gedacht werden
kann .

Dementsprechend sind die Preise für in¬
ländisches Brotgetreide nieder und lohnen den
Anbau nicht mehr . Für Kartoffeln sollen von
den Händlern 1 .50 Mk . pro Zentner geboten
sein , womit kaum die Selbstkosten gedeckt werden .
Die Einnahmen aus Milch sind das einzige , wo¬
mit vielleicht die Kosten der Haushaltung be¬
stritten werden , vielerorts werden sie auch hierzu
nicht reichen . Womit soll nun der Bauer all die
übrigen Ausgaben : Pachtgeld , Steuern , Um¬
lagen , Kirchensteuern , Versicherungen , Renten -
bankzinsen usw . bestreiten ? Die Behörden schei¬
nen da nicht immer die rechte Einsicht zu haben
und die nötige Rücksicht zu üben . Schreiber die¬
ser Zeilen , der die Verhältnisse aus der Nähe
kennt und dem manche Klage zu Ohren kommt ,
hat sich schon oft gewundert , daß es so lange geht .
Bauern , die ehedem ein schönes , schuldenfreies
Gut besaßen , kommen in große Bedrängnis .
Solche Jahre hatten wir während des Krieges
haben sollen , hört man öfter sagen , dann wäre
er nicht so lange gegangen !

Wir möchten an die zuständigen Organe die
Bitte richten , da ein Einsehen zu haben , und waS
an ihnen ist , dazu mithelfen , daß dem badischen
Lande ein tüchtiger Bauernstand erhalten bleM .
Man sollte doch Nachsehen , ob nicht da oder dort
Erleichterungen geschaffen werden könnten , man
sollte beim Bauern selbst sich erkundigen , der
weiß ja am besten , wo ihn der Schuh drückt.
Keinenfalls scheint es geboten , daß die Steuer¬
behörden in Süddeutschland schneidiger Vorgehen
als in Norddeutschland , was nach gewissen An¬
zeichen da und dort der Fall zu fein scheint .
Man darf nur lesen , was in der Zeitung steht
oder auch nicht darin steht .

Damit komme ich zu einem besonderen Fall ,
der das badische Mittelland angeht . Dieser ge¬
segnete Landstrich scheint sich bei gewissen Be¬
hörden einer ganz besonderen Aufmerksamkeit
zu erfreuen . Wiederholt schon hatte ich in den
Zeitungen gelesen , daß die süddeutsche , gemeint
ist die „badische Schwarzbrennerei

"
, den Spiritus¬

markt ungünstig beinflusse , so daß mehr Spiritus
auf den Markt käme , als das Monopol erzeuge
und dergleichen . Daß dadurch die betr . Re¬

gierungsorgane scharf gemacht wurden und wer¬
den , ist verständlich ! Also man geht der badischen
Schwarzbrennerei nach . Von Berlin und Mägde -

bürg her treffen kompagnieweise SchnapS -
kontrollbeamte in Zivil auf Riesenautos mitter¬
nächtlich vor so einem Orte an , umzingeln eS wie
im Kriege . Ich selbst war Zeuge . Von den
hundert oder so viel Mann wird alles untersucht ,
Keller , Küche und Speicher , Backofen , Stall und
Scheuer , wenn sein muß auch Kirche und Sakri¬
stei . Und der Erfolg ? Da und dort wird einer

erwischt , der unerlaubt oder übers Maß brennt .
Man könnte dem betr . Brenner nicht nur den

gesamten Schnaps , sondern auch die Brennerei ,
ja sein Besitztum — öfters mag

's geschehen —

hinwegnehmen , würden die Kosten der Expedition
nicht annähernd gedeckt I Meist sind solche Brenner
ärmere Bauern , die nicht des großen ErwerhS
wegen , sondern um leben und Steuern zahlen
zu können , den kleinen Vorteil suchen , ohne daß
damit die Schwarzbrennerei entschuldigt werden

soll . Oertliche und Bezirksbehörden dürften doch
wohl genügen . Interessant wäre es , über die

Kosten und den Erfolg jener Expeditionen
näheres zu erfahren .

Einstweilen glauben wir nicht irre zu gehen ,
wenn wir an unserer obigen Ueberzeugung fest -

halten : Die Scharfmacherei der Behörden ist
norddeutschen Ursprungs und dient mit dazu ,
die Aufmerksamkeit der Behörden von den dor¬

tigen Mißständen abzulenken . Eine dortige
Großbrennerei brennt mehr als ganz Baden —

von © inner abgesehen — . Warum nur in Baden

schwarz ? R . N .

Zur Regierungsbildung
in Süden

Ein durch seine jahrzehntelange Partei -
arbeit sich wohl legitimierender Parteifreund
schreibt uns :

Die Verhandlungen über die Neubildung
der Regierung scheinen in vollem Gange zu
sein. Aus diesem Grunde dürsten auch einige
Bemerkungen aus dem Kreise der Zentrums¬
wähler am Platze sein . In diesem Kreise
hofft man, daß das Zentrum mit aller Ent -
schiedenheit darnach strebt, endlich auch ein»
tnal den Einfluß in der Regierung zu
erlangen , der dem Maße seiner Verant¬
wortung entspricht. Das war in der Ver-
aangenheit nicht der Fall . Kritische , den
Angriffen in der Oeffentlichkeit besonders
ausgesetzte Gesetzentwürfe mußten mehrfach
hauptsächlich mit den (34) Stimmen des Zen -
trums und den (21) Stimmne der Sozial¬
demokraten angenommen werden, während
der dritte Koalitionsgenosse, die Demokratie,
mit seinen nur 7 Stimmen an sich schon recht
schwach , sich den Luxus gestattete, fast über¬
haupt nichts Positives zur Abstimmung bei¬
zutragen . Die Abgg. Dr . Hummel und
Freudenberg sowie der landwirtschaftliche
Vertreter Hügle fehlten sehr häufig , Herr
Schön übertrieb seine Anwesenheit auch nicht ,
so daß oft nur 2—3 demokratische Stimmen
hei der Abstimmung im Plenum des Land-
tags der Koalition <• r Verfügung standen.
Dabei hatte die Demokratie in der Regierung
das überaus wichtige Unterrichtsministerium
in Besitz , während das fast 6 mal stärkere
Zentrum nur über das kleine Justizmini¬
sterium und das undankbare Finanzmini¬
sterium verfügte . Also weitgehendste Ver¬
antwortung . aber nur geringen Einfluß .
Derartige Zustände sind kaum weiterhin zu
ertragen. Verantwortung und Einfluß wären
unbedingt miteinander in Einklang zu
bringen. Das Zentrum hat jetzt 28 Sitze,
während die Sozialdemokratne mit 16 ihm
erst in weitem Abstand folgt. Die Demo¬
kratie hat mit 6 Mandaten wieder fast nur
den 5 . Teil des Zentrums . In der sogen .
Weimarer Koalition stände also das
Zentrum mit seinen 28 Mandaten wieder
wesentlich stärker da als seine beiden Partner
mit 16 + 6 = 22 Mandaten . Also wieder
sehr stark an Verantwortung . Wie aber soll
es mit dem Einfluß werden? So wie bisher
wird sich die Partei wohl kaum behandeln
lassen , insbesondere das gerade abgelaufene
Jahr nach dieser Richtung zu wiederholen,
dürfte an Belastungsprobe entschieden zu
viel sein.

Und die sog. große Koalition ?
Daß sie erstrebenswert ist , scheint die Auf¬
fassung in weiten Kreisen zu sein. Auch der
sozialdemokratische Abg . Dr . E n g I e r hat
sich letzten Freitag in Freiburg mit ihr be¬
schäftigt und sie keineswegs abgelehnt. Aber
wie steht es hier mit der Kräfteverteilung ?
28 Zentrum . 16 Sozialdemokraten , 7 Deutsche
Volksvartei und 6 Demokraten. Also 28 Zen¬
trumssitzen stehen 29 Sitze der anderen Par¬
teien gegenüber , die Demokraten aber sind
die kleinste Gruppe . Im Parlament wird
also wieder das Zentrum die größte Last zu
tragen haben, fast fünfmal mehr wie die
Demokraten, viermal mehr wie die
Deutsche Volksvartei , fast noch einmal
so viel wie die Sozialdemokratie . Die
Wählerschaft des Zentrums erwartet desbalb
mit Bestimmtheit, daß in ähnlichem Verhält¬
nis auch der Einfluß innerhalb der Regie¬
rung verteilt werde. Eine andere Lösung
müßte zu schwerster Verstimmung führen.
Wir wissen sehr wohl, daß wenn drei oder
vier Parteien zusammen eine Regierung
bilden wollen, der Rechenstift allein nicht
maßgebend sein kann. Wenn aber Opfer
zu bringen sind , dann dürsten sie nicht ein-

Gift im Mut
Ronian von Heinrich Tiaden .

87 ) -

Ponks , der während der letzten Wendung
des Gesprächs überaus aufmerksam geworden
war, und Sanders drehten sich herum , denn
alle drei Herren wandten dem Hause den
Rücken zu . Doch niemand war zu sehen.
Schon hatte Sanders ein triumphierendes
Wort auf den Lippen , da ging unhörbar die
Türe auf und Nadir , der Kammerdiener , trat
mit einer kleinen silbernen Platte heraus .
Der Inder ging mit den lautlosen Schritten
der Diener seines Landes auf den Prinzen
zu , der regungslos in seiner stüheren Hal¬
tung sitzen geblieben war , und überreichte ihm
mit einer tiefen Verbeugung eine Besuchs¬
karte. Der Prinz nahm die Karte und warf
einen Blick darausi

„Samuel Movis , Friedensrichter , Scnnt
Louis. — Es ist . wie ich sagte , ich kenne den
Herrn nicht. Uihre den Herrn in mein Ar-
bestsz .mmer. Ich komme gleich. Nun Herr
Sanders , was sagen Sie nun ?"

^ »Das ist in der Tat ein höchst verblüffender
Lufall. Hoheit."

..Zufall ?" lächelle der Prinz . „Mein lieber
Herr Sanders , es gibt in der Welt keine Zu -
lalle . Und dieser Besuch ist am allerwenigsten
em solcher .

"
Er erhob sich. . . _
„Bitte meine Herren , erwärien Sre mich

dler , wenn Sie nichts anderes Vorhaben . ^ ch
denke , mein Besuch wird mich nicht sehr lange

in Anspruch nehmen. Wir werden dann mit¬
einander zu Abend speisen."

Er entfernte sich mit langsamen Schritten
und nachdenklich gesenktem Kopf, trat ins
Haus und in sein Arbeitszimmer . Dort erhob
sich ein alter Mann mit weißem Haar und
Bart und machte vor dem Prinzen eine höf¬
liche Verbeugung.

„Ich danke Ew . Hoheit für die große Lie -
benswürdigkcit, mir Gehör zu schenken und
werde Ihre Zeit nicht Länger als unbedingt
nötig in Anspruch nehmen.

"

„Bitte , mein Herr , behallen Sie Platz . Wo¬
mit kann ich Ihnen dienen?"

„Zu allererst mit dem Versprechen unter
Ihrem Ehrenwort , von dem , was ich Ihnen
eröffnen werde, ohne mein Wissen nieman -
dem etwas zu sagen ."

Des Prinzen Miene wurde abweisend.
„In der Regel bedarf es zu solchen Ver-

sprechen nicht meines Ehrenwortes . Ich bin
aber ebensowenig gesonnen, Ihnen ein sol-
ches Versprechen zu geben , wie in Ihre Ge¬
heimnisse einzudringen. Falls ich durch Ver-
schweigung dessen , was zu berichten Sie an¬
scheinend zu mir gekommen sind , irgend je-
mand schaden würde, lehne ich meine Ver-
pflichtung zum Stillschweigen ohne weiteres

^ ,Wenn es sich um solche Dinge handeln
würde, Hoheit, dann wäre ich natürlich nicht
zu Ihnen gekommen . Das Gegenteil ist der
Fall . Ich befinde mich unter einer Maske
hier in Bombay, da ich , um mein Ziel zu er-
reichen , einer solchen bedarf. Mein wirklicher
Name ist Doktor Hermann Schreyer. Ich bin
Rechtsanwalt und lebe in Nowyork. Ich be¬

finde mich auf der Fährte eines der größten
Verbrecher unserer Zeit . Sie werden mit recht
denken , daß es auch nicht Sache des Rechts¬
anwalts ist. Verbrecher zu verfolgen . Die
Tatsache aber , daß der Mann , den ich ver¬
folge, mehrere ungeheuerlicheVerbrechen sozu-
sagen in meiner Gegenwart verübt hat , hat
mich gegen meinen Wunsch und Willen in das
Amt eines Detektivs gezwungen. Wenn ich
bei Ihnen das erreiche , was ich zu erreichen
hoffe , werde ich Ihnen den Verhastsbefehl
der Newyorker Kriminalpolizei. vovlegen .

"

„Was erhoffen Sie bei mir zu erreichen ?"

„Vorläufig nichts mehr, als Ihre Diskre-
tion .

"
„Die verspreche ich Ihnen hiermit ."

„Ich danke Ihnen , Hoheit. Der Verbrecher ,
den ich verfolge, heißt Ponks .

"
Die Augen des Prinzen weiteten sich. Sein

bronzefarbenes Gesicht bekam für einige Se¬
kunden eine graue Färbung .

„Sie nennen da einen Namen , der mich
zwingt . Sie um Ihre Legitimation zu ersu¬
chen .

" sprach er kalt .
„Die ich Ihnen sehr gerne zur Verfügung

stelle," entgegnete Schreyer mit einer Verbeu¬
gung . „Bitte , Hoheit, sehen Sie diese Pa -
Piere durch .

"
Der Prinz prüfte eines der Papiere nach

dem anderen . Dann reichte er st« seinem
Besucher zurück.

„Danke. — Wessen wird Ponks beschul¬
digt?"

„Des dreifachen Mvvdes, begangen an
dem Inspektor Bergson von der Farm Gol-
den Hill bei Newport , Eigentum der Frau
Elisabeth Darlington .

"

„Warten S e," sprach der Prinz und faßte
sich an die Stirn . „Ist das die Witwe des
Großindustriellen James Darlington ? "

„Ganz recht , Hoheit — jetzt me ne Braut .
Sie befindet sich hier in Bombay und ist
jederzeit bereit, alle meine Angaben zu be-
stätgen. Den zweiten Mord verübte Ponks
an einem Mitglied seiner Verbrecherbande,
namens Rollin . Dieser Mann hat Ponks an
einen Führer der irischen Bewegung namens
O 'Connel verraten , worauf Ponks , der von
diesem Verrat Kenntnis erhielt , ihn vergif.
tete . Außerdem aber hat Ponks auch O 'Con¬
nel ums Leben gebracht . Von dieser Mord¬
tat habe ich erst gestern Kenntnis erlangt .

"
Eine ganze Minute lang war es totenstill

in dem Zimmer .
„Sie sprachen eben von einer Verbrecher¬

bande, die von Ponks geleitet wird . Was ver¬
stehen Sie darunter ?"

„Hoheit , die Verhältnisse zwingen mich da¬
zu , ganz offen gegen Sie zu sein . Ich halte
es für am besten , wenn ich Ihnen zusam¬
menhängend berichte . Da muß ich denn mst
dem Geständnis beginnen , daß ich Ihnen
gegenüber eine große Indiskretion began¬
gen habe. Sie werden mir aber verzeihen,
wenn Sie bedenken , daß die Verfolgung des
Verbrechers jeden Weg rechtfertigt, der zur
Enllarvung der menfcWc^ n Schädlinge
führt ."

„Die Kriminalisten behaupten es," sprach
der Prinz mit einem le' chten Heben seiner
Schultern . „Ich bin nicht befugt , darüber
zu urteilen . Doch von welcher Indiskretion
mir gegenüber sprechen Sie ?"

(Fortsetzung folgt.)



Seite 4

Chronik
_ Schwetzingen, 7. Nov . (Vom Strom ge¬tötet .) Der in Oberhausen wohnhafte .30

Jahre alte Bäckermeister Martin Bürg leuchtetemit einer elektrischen Lampe in den Backofenund wurde dabei vom Strom tödlich getroffen,da die Lampe vermutlich nicht isoliert war . Der
Verstorbene hinterläßt eine Witwe und 5 un¬
versorgte Kinder . — (Betrugsversuch .)Einen raffiniert angelegten Betrugsversuch
machten die in Herbolzheim wohnhaften jungenLeute namens Kupfer und Döre . Sie gaben sichals Vertreter eines Zeitschristenverlags aus und
forderten die Zeitungs - und Zeitschriftenaus -
trägerinnen zur Ablieferung der einkassierten
betrage auf . Auf he Anzeige einer Zeitungs¬
trägerin , die Verdacht schöpfte , konnten die bei¬
den festgenommen werden.

Heddesheim, 8 . Nov . (Die Scharlach¬
krankheit ) ist hier unter den Schülern aus¬
gebrochen . Da zahlreiche Fälle vorliegen und
auch schon zwei Sterbefälle vorgekommen sind , sowurde die Schule vorerst geschlossen. Vor etwas
mehr als 20 Jahren waltete dieser unheimliche
Gast ebenfalls in hiesiger Gegend und fordertedamals auch unter der Kinderwelt seine Opfer .

Wertheim , 8. Nov . (H u n d e s p e r r e.) Hierwurde ein Fall von Tollwut einwandstei festge¬
stellt, der zur Verlängerung der Hundesperre bis
Februar ISA führte .

Gaggenau , 6 . Nov . Wie uns zuverlässig
mitgeteilt wird , wird der Fabrikarbeiter Karl
Grimm aus Loffenau seit 30. Oktober vermißt .
Da dessen Rucksack im Kanal 1 beim Bergmann -
schen Elektrizitätswerk gefunden wurde , nimmt
man an , daß Grimm in der Murg oder im
Bergmannschen Kanal ertrunken ist . — Am
vorigen Samstag war der Schlußtermin für die
Einsendung von Entwürfen zur bodenständigen
Ausgestaltung des hiesigen Bahnhofsplatzes. Es
ging eine große Zahl von Plänen ein.

Forbach i. M ., 6. Nov . (Tödlicher Un -
fall im Schwarzenbachwerk .) Inder
Nacht vom 4. auf 5. November begab sich, ent¬

Montag , den 9. November 1935
gegen der Anordnung , der 19 Jahre alte Wil¬
helm Kiefer von Bruchhausen bei Ettlingen aufeinem verbotenen Wege von Block 4 nach
Block 2. Er stürzte bei dem gefährlichen Klet¬
tern aus einer Höhe von etwa 20 Metern ab
in das Wasser des Stauwerks , das an dieserStelle 20—22 Meter tief ist. Er trug schwere
Betonstiefel und konnte sich deshalb nicht mehrretten . Seine Mitarbeiter hörten noch schwachdas Aufschlagen des Körpers auf dem Wasser.Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Bom Oberland , 9. Nov . Zur Geltend¬
machung der A ufw ertu ngs . An¬
sprüche genügt die im Frühjahr getätigte
Anmeldung beim Amtsgericht nicht , wenn die¬
selbe gemeinschaftlich auf einem Bogen ge¬
schah. Es ist vielmehr fü . jeden Schuld¬
ner ein besonderer Antrag in doppelter Aus¬
fertigung zu stellen , der die genauen Angaben
enthält , die zur Unterlage dienen können, wie
Tag der Entstehung der Hypothek , früherer und
jetziger Eigentümer , Tag der Abzahlung ufw.Da nur eine geringe Zahl von Hypotheken in
Betracht kommt , empfiehlt es sich nicht , Im¬
pressen Herstellen zu lassen , so wünschenswert
dies im Interesse der Beteiligten wäre , denen
die Arbest zufällt .

Singen , 8. Nov . (Ankauf .) Dem Ver¬
nehmen nach hat der Vorstand der Ortskranken¬
kasse den Ankauf des Volkswillehauses zum
Preise von 115 000 Mark beschlossen.

Konstanz, 7. Nov . Wegen schweren Dieb¬
stahls im wiederhosten Rückfall hotte sich der 44
Jahre alte ledige Kaufmann Ferdinand Wim-
mer aus Beidwies bei Passau zu verantworten .
Der Angeklagte ist nicht weniger als 22mal vor¬
bestraft, darunter in Bozen mit 5 Jahren schwe¬ren Kerkers und vom Landgericht Kempten mit
6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust .
Nach Verbüßung dieser Strafe machte er dem
Badnerlande im Mai d . I . einen Besuch . Vom
9. bis 11 . Juni logierte er in einem Freiburger
Gasthof unter einem falschen Namen . Von hieraus bestellte er telephonisch bei verschiedenen
Geschäften • für den „Erbgrafen " von Fürsten¬
berg Wertgegenstände im Gesamtwerte von

gegen 2000 Mk . , die er nach der Station Unadm-
gen senden ließ, von wo aus er diese Sachen
verschwinden ließ. Er erhieü eine westere
Zuchthausstrafe von 2 Jahren .

Straßburg i. E., (Ein Betrüger .) Der
Schweizer Gottstied Liechte , der in der Schweiz
einen Betrug von 260 000 Franken begangen hat.
ist aus der Schweiz nach dem Elsaß gefluchtet .
Liechte konnte der Staatsanwaltschaft von Straß¬
burg zugeführt werden ; sie setzte den Schweizer
Kirtitr ^ rhTntt und Rieael bis au seiner AUS -

Einweihung öes Gesalleneriöenkmals
des Schwarzwalövereins

Allerheiligen, 8. Nov . Der Sonntag führte
aus fern und nah die Mitglieder und Freunde
des Schwarzwaldvereins nach dem idyllisch ge¬
legenen Allerheiligen, um das Denkmal für die
im Weltkrieg Gefallenen des Schwarzwaldver¬
eins mit einer kleinen Feier einzuweihen. Das
Denkmal besteht aus einem Rondellbau, der von
10 vierkantigen Pilastern getragen wird. In
der Mitte befindet sich auf einem dreikantigen
Sockel das Bildnis eines germanischen Kriegers
in sitzender Stellung der ein zerbrochenes
Schwert in der Hand hält . Eine Inschrift am
Sockel des Denkmals lautet : „ Wir heißen Euch
hoffen.

" Die Heldengestalt ist von dem Frei¬
burger Bildhauer Eckert geschaffen , das Rondell
und die Aufstellung von Architekt Meckel er¬
richtet worden. Oben an dem Rondell besagt
eine weitere Inschrift : „Der Badische Schwarz-
waldverein seinen Helden im Weltkrieg 1914
bis 1918.

" Zur Feier der Einweihung umstan¬
den etwa 2000 Teilnehmer , das Denkmal , das
weithin sichtbar auf einer kleinen Anhöhe ganz
in der Nähe des Klosterhotels gelegen ist. Eine
Musikkapelle leitete die Feier mit einem Trauer¬
marsch ein. Sodann trugen die Gesangvereine
aus der Umgegend den Schottischen Bardenchor
von Silcher vor und sprach Frl . Iackerst ein
von Frl . Mittenmaier aus Allerheiligen ver¬
faßtes Gedicht , das auf die erinnerungS - und

zukunstsschauende Bedeutung der Heidend
des Denkmals hinwies . Architekt Me^ ^ !

übergab in einer kurzen Ansprack, TIDenkmal an den Badischen Schwarzwal̂ ,«h '

Ni¬

ger u. Co. in Freiburg und all denen̂
" '

? oxa rxtr »;+4*r „ cn»

Er dankte all denen, die ihn bei der, . „ nr . uj . s. _ cvr . 1111=terstützt hatten , vor allem der Firma Bren.iger u. Co. in Freiburg und all denenirgendwie durch Geldmittel zur ErrichtungDenkmals beigetragen haben , dann auch f *
Forstverwaltung von Ottenhofen , und schss.^
auch der Ortsgruppe Ottenau , die keine Mchgescheut hat , zum Zustandekommen des Werl»-mitzuhelfen . *

Geh . Hoftat Dr , Seith , der Präsident w
Verwaltungsausschusses des Schwarzwaldveiehr
hielt hierauf de Weiherede . Er fAibcrtödie Stimmung des Herbsttages , an dem man ,usammengekommen ist, daß Ehrenmal für j- I
Toten einzuwe hen. Es soll ein Ermnerunas .mal sein an das , was die Tapferen draußen füruns geleistet haben , aber dann auch ein Mahnmal für unser gegenwärtiges und zukünstm -sGeschlecht , da§ durch das Mal daran erininrtwerden soll , stets im Ge ste derer zu leben undzu wirken, die für uns das Leben gegeben HanenDas Denkmal ruft in uns nicht nur die Sehmsucht nach vergangenen schönen Tagen wach ersoll stets in uns auch die Hoffnung auf ein ,
bessere Zukunft wachrufen.

Anschließend wurde von der tiefbewegtenVersammlung das Deutschlandlied gesungenDann legte Professor Schaumann aus Siutv
gart als Vertreter des dortigen Ortsvereinzeinen Kranz mit schwarzroter Schleife niederEr betonte in kurzer Ausführung den Zusai»menhalt des Schwarzwaldvereins und mahntezur Auftechterhaltung der b sher gepflegtenTreue . Ergreifende Worte fand auch HerrI o ck e r st, der Vorstand der OrtsgruppeOppenau , dem das Denkmal zur Obhut ander -traut wurde . Ihm schloß sich LberforstmeisterSenge aus Ottenhöfen an . Die Wünsche d-zMinisteriums des Innern wurden durch LandratGaedeke aus Oberkrch überbracht. Mit demLied des guten Kameraden fand d e Feier ihren

Abschluß , die bei allen Teilnehmern einen nach¬haltigen und schönen Eindruck hinterlietz.

Handel » Wirtschaft * Verkehr
Wirtschaftsschau

Die Effektenbörsen haben sich all¬
mählich daran gewöhnen müssen , sich mit
Halbheiten zufrieden zu geben , so schienen sie
am Mittwoch geneigt zu sein, den Beschluss
des Reichskabinetts , der alles andere als eine
Lösung darstellt und deutlich zeigt , wie sehr
wir an allen Ecken und Enden vom Geist der
Parteien befangen sind, als einen Umschwung
zum Besseren zu kennzeichnen . Die Börsen
dieser Woche waren uneinheitlich mit starker
Neigung zur Schwäche , wobei sich der Um¬
stand bemerkbar machte , dass die Privatkund¬
schaft mit Kaufverträgen so gut wie gar nicht
hervortrat Gerade hier tritt der zunehmende
Geldmangel in erschreckendem Masse in Er¬
scheinung , da sich der Privatkapitalist oft genug
genötigt sieht , zur Bestreitung seiner dringend¬
sten Lebensbedürfnisse zur Abstossung eines
Teiles seines Effektenbesitzes zu schreiten und
jedenfalls an eine Neuerwerbung von Wert¬
papieren trotz des niedrigen Kursniveaus zu
denken , gar nicht in der Lage äst . Unter dem
Eindruck der Geschäftslosigkeit schwächte sich
dann auch die Tendenz zu Wochenschluss ab.Auf dem D ‘evi ’senmarkt war das Ge¬
schäft sehr gering . Bemerkenswert war die
schwache Haltung des franz . Franken , die in
den Vorgängen der französischen Aussenpolitikund der Furcht vor einem sozialistischen Her-
riot-Kabinett ihre Erklärung findet .

Am Geldmarkt wurde tägl . Geld zu 8,5bis 10 Pzt , JVlonatsgeld zu IO—11,5 Pzt. ge¬nannt . Privatdiskonten auf lange Sichten wur¬den um % auf 6,75 Pzt . herabgesetzt . Kurze
Sichten hielten sich auf 6 % Pzt .Der Metallmarkt war ruhig . Die Preise
sind infolge der Kapitalnot abschwächend . Gold
2,82 ; Platin 14(50 pro Gramm ; Silber 96 proKilogramm .

Am Warenmarkt sind die Preise in¬
folge der täglich bestehenden Kreditnot der
Industrie und des Handels leicht zurückgehend .Die rückläufige Tendenz drückt sich auf der
letzten Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse
dadurch aus , dass Game um 6 Dollarcent , Ge¬
webe um Vt bis I Cent schwächer lagen .Im Anschluss an die Weltmarkthausse fürWeizen lagen die Produktenmärkte
auch bei uns recht fest . Die Nachfrage inWeizen für England hält an , das Angebot des
Inlandes blieb jedoch dauernd klein. Dem¬
gegenüber fehlte es bei Roggen nicht an An¬
gebot auf Abladung , wohl aber an entsprechen¬der Kaufneigung . Das Mehlgeschäft war ruhig .Am Rohhäutemarkt ist die Lage unverändert .

Wirtschafts- Rnndschan
Geschäftsberichte

Die Badische Anilin- und Sodafabrik ,
Ludwigshafen

erlässt Einladungen zur Generalversammlung ,in der über den Fusionsvertrag beschlossen
werden soll . Als weitere Punkte stehen auf der
Tagesordnung die Erhöhung des Kapitals , Wah¬
len zum Aufsichtsrat und Statutenänderungen .Das Kapital der neuen Firma , der sog . Farben¬
industrie A .G . Frankfurt soll 641 Miss . RM .Stamm - und 4,4 Miss. RM. Vorzugsaktien be¬
tragen , weshalb die Badische Anilin- und Soda¬
fabrik , ihr Kapital um 465,6 Mill . RM. Stamm -
und 3,2 Mill. RM. Vorzugsaktien erhöht

Zur Fusion in der Farbenindustrie wird mit¬
geteilt : Bekanntlich soll die Zentralverwaltungder I .G. (Interessengemeinschaft ) Farbenindu¬
strie A.G ., die mit einem Kapital von 641,6 Mill .RM. Stammaktien und 4,4 Mill. RM. Vorzugs¬aktien und 104,7 Mill . RM . Reservefonds ge¬

gründet wird, nach Frankfurt a. M. kommen,Wie der Deutsche Handelsdienst von Verwal¬
tungsseite erfährt , wird man an diesem Plan
infolge des ungeheuren Verwaltungsapparatesbei etwa IOOOOO Angestellten und Arbeitern
nur bedingt festhalten können, da es nicht mög¬lich ist, diesen Betrieb in der Hauptsache vonFrankfurt a . M . zu leiten . Man hat deshalb das
System der regional -dezentralisierten Geschäfts¬
organisation geschaffen . Es wird eine sehr
kleine Zentrale lediglich als Verteilungsstellein Frankfurt a . M . eingerichtet werden , inner¬halb der vier regional gegliederten Betriebs¬
gemeinschaften und fünf teils regional , teils
sachlich gegliederte Verkaufsgenossenschaftenarbeiten sollen . Diese würden die ihnen zuge¬stellten Sonderaufgaben ihrerseits gesondertund selbständig zur Ausführung bringen .
Die Entlassungen in der Suberit -Fabrik A.-G.Mannheim -Rheinau .

Zu den in verschiedenen Zeitungen er¬schienenen Nachrichten , dass in der Suberit -Fabrik weitere Entlassungen stattgefundenhaben , erfahren wir aus authentischer Quelle ,dass die verschiedenen Nachrichten nicht denTatsachen entsprechen . Die Kündigungen sindnur vorsorglich ausgesprochen worden und läuftder Betrieb mit einer Belegschaft von 120 Ar¬beiter einstweilen weiter . Es ist die Sanierungdurch eine Kapitalserhöhung beabsichtigt undschweben zurzeit diesbezügliche Verhandlungennach verschiedenen Seiten .
*

Neckarzimmem a. N . (Betriebsaufnahme .)Die Anilin - und Sodafabrik in Lud¬
wigshafen , die hier bergmännisch schwefel¬
sauren Gips abbaut , errichtete gegen Ende des
Krieges in dem gegenüber liegenden Hassmers¬heim eine grosse Schwefelfabrik auf einemmehrere Hektar grossen Gelände . Damalswurde , da die Schwefelvorräte zur Pulverbe¬
reitung knapp wurden , in grösseren Schmelz¬öfen Schwefel hergestellt . Nach dem Friedens¬schluss musste die Anlage nach den Friedens¬
bedingungen abgebrochen werden . Nur einSilo und eine eiserne Eisenbahnbrücke , die den
Gipsstollen mit der neuen Fabrik verband , unddas 60 m hohe Kamin blieb erhalten . Zurzeitwird eine Verstärkung des Gipsabbaues vor¬
genommen , wobei Arbeitslose Beschäftigung er¬halten .

Keneintragniigen
Ins Handelsregister
Handelsregister -Neueinträge . Firma Halm,Schrepfer & Co ., G. m. b . H ., Mannheim .Gegenstand des Unternehmens ist Spedition ,Land -, Fluss - und Seetransportgeschäfte . Das

Stammkapital beträgt 10000 RM. — FirmaDeutsche Hydroloid , G . m. b . H ., Mannheim.Gegenstand des Unternehmens ist die Verwer¬tung der unter dem Namen Hydroloid zu¬sammengefassten Verfahren der Papier - >,nd
Pappenbranche . Stammkapital : 100000 Mk.
Konknrse

Konkurse , lieber das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft Humbert & Ca inMosbach ist das Konkursverfahren eröffnetworden. Konkursforderungen sind bis zum26 . November beim Gerichte anzumelden . Prü¬
fungstermin 3 . Dezember 1925 . — In dem Kon¬kursverfahren über das Vermögen der FirmaAlbert Silberer in Offenburg ist Termin zurAbnahme der Schlussrechnung des Konkursver¬walters der bei der Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen auf den 27 . Novemberbestimmt . — In dem Konkursverfahren überdas Vermögen der Frau Magdalena Kristen in
Offenburg wurde Termin zur Abnahme der

Schlussrechnung auf den 27 . November be¬
stimmt .

Konkurse , lieber das Vermögen des Kauf¬
manns Kurt Eckart , Tabak waren en gros in Of¬
fenburg wurde das Konkursverfahren eröffnet .
Konkursforderungen sind bis zum 26 . Novem¬
ber beim Gerichte anzumelden . Prüfungstermin :4 . Dezember 1925 . — lieber das Vermögender Firma Philipp Schilling , Holzwarenfabrik
in Schwetzingen , wurde das Konkursverfahren
eröffnet . Konkursforderungen sind bis zum
21 . November beim Gerichte anzumelden . Prü¬
fungstermin : 27 . November 1925 . — lieber
das Vermögen der Firma Hermann und Herr ,offene Handelsgesellschaft in Triberg , wurde
das Konkursverfahren eröffnet . Konkursfor¬
derungen sind bis zum 4 . Dezember beim Ge¬
rächte anzumelden . Prüfung der angemeldeten
Forderungen II . Dezember 1925 .

Konkurse . Im Konkursverfahren über das
Vermögen der Ehefrau August Visel in Wös¬
singen Termin zur Anhörung der Gläubigerver¬
sammlung zwecks Einstellung des Verfahrensauf den 18. November bestimmt . — lieber das
Vermögen der Firma Heil und Paul A.G . inLahr wurde das Konkursverfahren eröffnet . An¬meldefrist bis zum 24 . November . Prüfungs¬termin 3 . Dezember . — lieber das Vermögendes Karl August Schüly , Kaufmann in Villingen ,wurde das Konkursverfahren eröffnet . Konkurs¬
forderungen sind bis zum 23 . November beimGerichte anzumelden . Prüfungstermin I , Dez.Das Konkursverfahren wurde über das Ver¬mögen des Kaufmanns Fritz Schmitz in Ober¬hausen Amt Bruchsal angeordnet . Anmeldefrist ,bis zum 25 . November 1925 . Prüfungsterminund I . Gläubigerversammlung am 1 . Dez. 1925 .
Gegchäftsanfgiclit

St. Georgen Schw., 7 . Nov . lieber das Ver¬mögen der offenen Handelsgesellschaft Richterund Hackenjos in St . Georgen wurde die Ge¬schäftsaufsicht angeordnet .
Königsfeld, 7 . Nov . lieber das Vermögender offenen Handelsgesellschaft Lerch undLademann , Fahrzeugbau in Königsfeld , wurdedie Geschäftsaufsicht angeordnet

Generalversammlnngen
Rheinische Hoch - und Tiefbau , A.-G. Manheim. In der unter Vorsitz von Dr . ing . OscBühring abgehaltenen *o. G .-V ., in der 34 21Stimmen , davon 20000 durch die Vorzugaktien vertreten waren , genehmigte einstimmdie bereits veröffentlichten Anträge der Vewaltung für den Abschluss zum 30 . Juni 192™erd

,
en, a«s dem Reingewinn v,35 742 Mk. bekanntlich 1795 RM. der Rücläge zugeführt und 25 950 RM. als Dividenv

,ori
T
° Prozent auf die Stamm - und 350 Rals Dividende von 7 Prozent auf die Vorzucaktien ausgeschüttet .

. Heidelberg . Die Bad Heidelberg A .G . beneine ao . GV . auf den 24 . November nach Hdelberg , in der die von der letzten GV . <nannte Kommission Bericht erstattet . Dzweite Punkt der Tagesordnung betrifft cEntlastung des Vorstandes und des Aufsichlrates .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Prodnkte

Radolfzeller Fruchtmarkt vom 5 . Nov . Ai' fr » 9 kg Gerste 2376
ng Kari°ffeln- W«i*en koste22 - 25 Mk -, Gerste 18 Mk., Hafer 17- 18,'

n^ ' r£ m °f
j
eln ? ^ ? - 4,50 Mk. pro 100 1Die Hälfte der Auffuhr wurde verkauft

Vieh

Rastatter Schweinemarkt vom 6 . NoV. Auf«
fuhr : 585 Stück Ferkel , 143 Läufer . Verkauft
wurden : Ferkel das Paar zu 35 —60 Mk. und
Läufer das Paar zu 100 —150 Mk. Rückstand
an Ferkeln 60 , an Läufern 71 Stück . Der Ge«
schäftsgang war langsam .

Radolfzeller Vieh- und Schweinemarkt voll»
5. Nov . Der gestrige Markt war befahren mit
36 Ochsen , 64 Kühen und Kalbinnen , 40 Jung«
rindern , 353 Ferkeln und 30 Läuferschweinen .Der Viehmarkt war gut besucht , die Kauflust
etwas gedrückt . Ochsen galten 350 —850 Mk.,Kühe und Kalbinnen 200 —600 Mk., Jungrinder150 —300 Mk. Der Handel auf dem Schweine¬
markt war sehr lebhaft die ganze Auffuhr
wurde verkauft . Ferkel galten 38 —75 Mk,Läufer 90 —150 Mk. das Paar .

Pfullendorfer Schweinemarkt vom 4. Nov.
Auffuhr : 132 Ferkel und 1 Läufer . Verkauft
wurden 120 Ferkel zum Preise vom 55 —78 Mk.
und ein Läufer zu 57 Mk.

Verkehr
Ein Schlafwägenzug Basel—Hamburg u. Berlin .

Wie der Badische Verkehrsverband Karls¬
ruhe von der RTV . Berlin erfährt , ist auf der
Europäischen Fahrplankonferenz in Haag für
das Jahr 1926 die Durchführung eines Schlaf¬
wagenzuges Basel —Hamburg und Berlin be¬
schlossen worden . Damit wird eine ausser¬
ordentlich wertvolle und vielfach gewünschte
Verbesserung des Fahrplanes und des Schlaf¬
wagenverkehrs erreicht werden , die sowohl dem
Verkehr nach Baden als dem Durchgangsver¬kehr von Norddeutschland und den nordischen
Ländern nach der Schweiz und Italien zu Gute
kommt . Die ungenügende Bedienung mit
Schlafwagen zwischen Baden und Hamburg-
Bremen war wiederholt Gegenstand lebhafter
Klagen , auch in den wichtigen Nachtschnell¬
zügen D I D 2 Mailand —Basel—Berlin konnte
dem Bedürfnis an Bettplätzen nur selten voll
entsprochen werden . Der vorgesehene neue
Schlafwagenzug , der anstelle des Skandinavien -
Schweiz-Express künftig täglich verkehren soll ,
wird hier eine durchgreifende Entlastung und
Verbesserung bringen .

Winterkurse für Flugzeugführer .
Die Junkers -Werke haben für die Daw

der verkehrsstillen Winterflugzeit mit der tim"
Schulung von 45 Flugzeugführern und 22 ße"
gleitem auf die Führung des Dreischrauben-
Grossflugzeuges und mit der Ausbildung dem¬
selben an den modernen Navigations -Instrumen¬
ten und den Radioanlagen begonnen . Da «
Schulbetrieb bereits seit einem Monat in la g
keit ist, ist zu dem festen Stamm von Gross¬
flugzeugführern eine grössere Anzahl umg
Schulter Piloten und gut ausgebildeter Begl®
hinzugetreten .

Es ist demnach mit einer bedeutenden
IDdbrung des Grossflugzeugparks im näcns
Frühjahr zu rechnen . Auf den mit den J')_n . ,
Grossflugzeugen betriebenen Strecken Zun
München —Wien wurden in den Monaten
gust und September 204 Streckenflüge duren
geführt Die Gesamtzahl der notwendigen
Zwischenlandungen betrug 6 , von denen
Hälfte auf Nebel , die Hälfte auf gering ugjg
Motorstörungen zurückzuführen warem m
Eallen wurde der Flug am gleichen Tage
gesetzt .
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ReSakteur Zranz Wahl f
Soeben , kurz vor Redaktionsschluß , er¬

halten wir die Trauernachricht , Laß unser
langjähriges Redaktronsmitglied , Herr Re-
dakteur Franz Wahl , gestorben ist. Die
Nachricht überrascht und überrascht nicht. Es
sind jetzt zweieinhalb Jahre her, daß er nicht
mehr auf unserer Redaktion tätig sein
konnte : ein Schlaganfall , der ihn auf der
rechten Seite lähmte und seit mehr als
Jahresfrist völlig ans Bett fesselle, machte
seiner unermüdlichen Arbeit damals ^ ein
rasches Ende und brachte ihm ein Siechtum ,
das zwar seinem lebhaften Geist alle Frei¬
heit ließ , aber ihn körperlich völlig zur
Untätigkeit zwang . Die Art und Weise , wie
er diese schwere Heimsuchung für sich und
seine Familie ertrug , erwies ihn als . den
gläubigen Christen , der nicht umsonst sich
von jeher bemüht hatte , ein Leben aus dem
Glauben zu führen . In der Stunde der
Heimsuchung fehlte ihm die Gnade von oben
nicht, so daß es nicht selten auch von solchen ,
die seine gläubige Ueberzeugung nicht teilten ,
ausgesprochen wurde , so geduldig und inner¬
lich zufrieden könne nur ein gläubiger from -
mer Mensch ein solches Dasein tragen .

Das war denn auch das innerste Wesen
des lieben Verstorbenen : gläubige Hingabe
an seine christliche Religion in Wort und Tat .
Ein Mann voll von christlichem Idealismus
und befriedigt , wenn er den christlichen
Idealen nachleben konnte, auch wenn der
materielle Gewinn dabei zu kurz kam.
Immer dachte er mit seiner Sorge mehr an
andere als an sich und dabei auch an solche ,
denen er sonst in keiner Weise nahestand ;
es genügte ihm zu wissen , daß Hilfe not
tue, um sie zu leisten , wenn es in seiner
Macht stand. Ja er vernachlässigte die Sorge
für sich selber oft allzu sehr, um anderen
umso mehr helfen zu können. Trotz seiner
vielen Arbeit als Redakteur war er emsig
auf caritativem Gebiet tätig . Er hielt auf¬
klärende Vorträge , ging auf Agitation , ohne
viel zu fragen , wohin es sei. Und trotzdem
wußte er auch noch sich selber ein Ständlein
zu reservieren , wo er sich mit seinen Lieb¬
lingsideen beschäftigte ; der Verstorbene war
eine besinnliche, kindliche Natur , die sich auf
ihr Innerstes zurückziehen konnte und
wahre Befriedigung empfand , wenn - sie
mit sich selbst allein war . Daß das
so war , trotzdem der Redaktionsberuf
alle Gedanken für sich in Anspruch
nimmt und vom Hundersten -ins Tausendste
führt, beweist sein reiches Innenleben . Von
diesem geben übrigens auch Erzählungen
und Gedichte, die der Verstorbene verfaßt
hat , schöne Kunde . Als Redakteur war er
von unbegrenzter Gewissenhaftigkeit und
Lpferwilligkeit . Er gab auch da sein Bestes
und so mancher Bericht , den er machte, gibt
zugleich ein Stück von seinem guten Herzen .
Ec wird immer vor uns stehen als ein Mann
von wahrhaft christlichem Charakter , der
die reichen Gaben , die ihm der Schöpfer gab,
zum Wohl seiner Mitmenschen und zu eige¬
ner innerer Bereicherung verwendete . Was
er seiner Familie war , weiß nur diese
selbst . Daß er ihr ein stetes Vorbild christ¬
licher Tatgesinnung war , versteht sich bei
bei einem Charakter wie der Verstorbene
von selbst . Aber auch seinen Kollegen auf der
Redaktion des Bad . Beob . war er ein Vor¬
bild in Berufstreue und idealer Gesinnung .
Wir werden ihm das nie vergessen. Sein
Andenken wird bei uns und bei allen , die
ihn kannten , ein gesegnetes bleiben .

Franz Wahl war am 27 . August 1876 in
Erlenbach in Württemberg geboren . Sein
Stüdium machte er teilweise bei den Fran¬
ziskanern in Landsssut . Dann vmnd^e er
sich als sehr gewandter Stenograph dem Nach¬
richtendienst zu rmd war im Telegraphen¬
büro Treiber in Stuttgart -tätig . Beim
Deutschen Vo^ ässlott in Stuttgart wurde
er in die Redaktionstätigkeit eingeführt .
Als Redakteur war er dann an den Kon-

stanzer Nachrichten (heute Deutsche Bodensee
Zeitung ) , dann in der Unterländer . Volks
zeitung in Neckarsulm und schließlich Jett
1908 am Bad . Beobachter in Karlsruhe tätig ,
bis dann im März 1923 ein Schlaganfall
seiner Tätigkeit ein Ende machte . Sein Tod
war eine Erlösung für ihn . Möge er .

den
Lohn für sein selbstloses Wirken von semem
Schöpfer empfangen ! R . i . p .

Leite 5

Karlsruhe
den 9. November 1925

8 25 Stiftungsfest öes Pfarr-
Läc «lienvereinS St . Stefan

t dessen 25jährigen Dirigen
ubiläum seines Ehormersters . Herrn
inspeltor Franz Steinhart , wurde am

;en Sonntag durch einen imposanten
gottesdien st cingel ' itet , welchem dre
)ere Festpredigt , gehalten «om Pra,es de
ns, hochw. Herrn Mons. Gerstl. Rat Dr .
Pf, borausging . Der Redner zeichnete mn
- Bild der geschichtlichen Entwicklung des

mgesanges und der Kirchenmusik. Die

)ung oes Pi. ™ ö 0 ” rÄ. -r»«
ten Päpste richteten in Rcm Singschulen
apst Gregor der Große wm: ein ganzJe

*'

ender Förderer des Chorals ' welcher
noch als sogen. «Gregorianischer Choral

anz hervorragende Rolle tnt I<ri?
dienst einnimmt . Heute besteh f s
Orten ein C(saibienvcre :n . Auch d

cilien-verein St . Stefan habe sich zu hoher Blüte
entfaltet ; schon im voraus dürfte man daher
zu der Aufführung der nun folgenden E- inoll-
Mepe un ; eres unsterblichen Anton Bruckner
gratulieren . Im Gotteshaus sei bei der Feierdes höchsten Geheimnisses die Wirkung enes
olch erhabenen Tonwerkes eine ganz hervor¬

ragende . Wenn bedeutende Kanzelredner wie em
Bonaventura durch ihre begeisternden Pre¬

digten die Herzen tief ergriffen , wie viel mehr
muß da der hl . Gesang wirken, der ein hl. Gebet
darstellt . Unser Kirchenchor übt in diesen 26
Jahren ein hl. Amt aus . Wie viel Arbeit , Opferund Mühe hat ez gekostet, um der Gemeinde die
Werke unserer größten Tonkünstler zu Gehör
zu bringen . 26 Jahre waltet Herr Steinhart
nun .seines hohen Amtes ; im Dienste der heiligen
Kunst, ist er alt und grau geworden, es war ein
fortwährender Verbrauch der ge .fingen und kör»
perlichen Kräfte , um Gott zu verherrlichen und
>einen Kirchenchor auf die Höhe zu bringen .
Das erfordert e .nen freudigen und lebendigenGlauben . Dies setzt aber auch rege und freudigeMnw .rkung aller Beteiligten voraus . Mögen
recht viele Angehörige der Pfarrei den Chor durch
akt ve Mitwirkung und — wo stimmliche und
musikalische Befähigung mangeln — durch Bei-
trtit . als passives Mitglied unterstützen, damit
der Kirchenchor seinen hehren Aufgaben in im¬
mer höheren . Graden zu lösen vermag . Dem
Herrn Lhordirektor daher aufrichtigsten Dank
und herzlichstes Vergelts Gott !

Die nun folgende Aufführung der großen
E - moll - Messe von Bruckner gestaltete
ich zu einem wirklich großartigen kirchenmusika -
lischen Ereignis . — W rkliche Himmelsmusik
boten

.,
die Stellen : „ Et incarnatus est"

, „Cruci-
fixus , „mortuorum "

, „ bona nobis pacem" ,
welche Kraftftllle im „et unam sanctam catholi-
cmn ec

.clesiam" oder im äußerst schwierigen
„Amen .

.. Fuge im Gloria , die Steigerung im
„Jud care " des Credo usw . Es würde zuviel
Raum beanspruchen, alle die herrlichen Stellen
aufzusühren , die Bruckner mit seiner wunder¬
baren Musik geschaffen hat in diesem Werk. Es
kann nur das Eine gesagt werden, daß die Auf¬
führung eine erstklassige war . Der Chor, der
Bläserchor (Kapelle der Polizeimusiker ) und die
Leitung gaben ihr denkbar bestes, um mit der
Aufführung eine Wirkung zu erzielen , die auf
alle Hörer einen wohl recht lange nachhaltenden
Eindruck nicht verfehlt hat. Ein brausendes
Tedeum beschloß die erhabene kirchl che Feier .— Der .Kirchenchor nebst seinem trefflichen
Leiter haben sich mit dieser Messe den aufrichtig¬
sten , herzlichsten Dank und Anerkennung der
äußerst zahlreichen Kirchenbesucher erworben .
Möge der Cäcilienvere n St . Stefan so weiter
forlsahren und sein Leiter ihm durch Gottes
Vorsehung noch recht lange erhalten bleiben.
Das walte Gott !

Ueber die anläßlich des Festes am Dienstag
abend im Küiistlerhaus stattfindende „ Musika¬
lische Wechestunde" und Ehrung der Jubilare
werden wir besonders berichten. Hg .

*
Zur Ausführung ber E - moll Messe von

Anton Bruckner in St . Stefan
schreibt uns unser Musikreferent :

Anläßlich feiires 25. - Stiftungsfestes brachte
der Kirchenchor von St . Stefan aui gestrigen
Sonntag während des Hochamtes Bruckners
unvergleichliche E - moll Messe zu Gehör.
Es ist neben der F - moll Messe eines der größten
Vokalwerke, die mit als Gipfel des in seinem
Reichtum kaum übersehbaren Schaffens Anton
Bruckners aufragen . — Kulturhistoriker H. W .
Riehl hat einmal die Worte geprägt : „Es ist
eine Pflicht der Kirche , als unserer ältesten
Kunststätte , auch heute noch mitzuwirken an der
künstlerischen Erziehung des Volkes." Diese
Worte haben dauernde Geltung ; denn der Land¬
bewohner , wie ein bedeutender Teil der Groß¬
stadtbevölkerung bekommt von Kunst nur in der
Kirche zu hören und zu sehen . Aber über das
allgemeine hinaus kommt dem Ausspruch Riehls
in unserer Zeit erhöhte Bedeutung zu . Die
seelische Verarmung , in die wir durch materia¬
listische Weltanschauung, durch Mammon smus
und Revolution geraten sind , wird nur behoben
werden , wenn unserem Volke der Sinn für das
Ideale , für das „eine Sache um ihrer selbst
willen tun " wieder geweckt wird, eine Aufgabe,
wozu die Musik , die unmittelbare aller Künste,
am ehesten berufen ist . Trotz vorbildlicher Wirk¬
samkeit von Theatergemeinde und Volksbühne
sind Tausende 'und Abertausende durch gänzliche
Mittellosigkeit vom Genuß dieser Einrichtungen
ausgeschlossen . Diesen Aermsten der Armen
reine Kunst zu schenken, ist aber der Kirchen¬
musik möglich . Die Hallen der Kirchen stehen
jedem ohne Entgelt offen.

Unsere Stadt war für Kirchenmusik schon
immer ein sehr empfänglicher Boden (Hunderte ,
die der Namen Bruckner angelockt hatte , mußten
vor der überfüllten Kirche umkehren) , und da?
Gebiet der kacholischen Kirchenmusik vom gre¬
gorianischen Choral über die mittelalterliche
Vokalpolyphonie zu den Wiener Klassikern und
der neueren Kirchenmusik ist unendlich groß.
Sie enthält so viele Stilelemente , daß ein Chor,
um gleicherweisealledem gewachsen zu sein, beste
Qualitäten , d. h. musikalisch gut erzogen sein
muß.

Daß wir nun erfreulicherweise in dem
Kirchenchor St . Stefan einen solch glänzend ge-
schulten Chor besitzen, bewies neben den schon
früher besprochenen Aufführungen anderer Werke
auch die gestrige Wiedergabe der E -moll Messe
von Anton Bruckner. Es klappte alles vorzüg¬
lich . Auch hinsichtlich des Ausdrucks unterstützten
alle Mitwirkenden, zuvorderst der mit absoluter
Remheit und edelstem Wohlk ' ang singende Chor,
den das Werk mit hohem Verständnis u . völl ger
Hingabe interpretierenden Dirigenten , Musik¬
direktor Fr . Steinhardt , der das gewaltige
Credo zu überwältigendem Ausgang zu führen
wußte . Lobende Erwähnung verdienen auch der
Bläserchor und die meisterliche Bedienung der
^ ^

Es wäre sehr erwünscht, daß die Messe , nicht
allein aus den zu Anfang angedeuteten Grün ,
den sondern auch für die vielen , die vor der
überfüllten Kirche umkehren mußten , in Bälde

zur Wiederholung kommen würde . L . N.

Ver Hazar im Osten
nabm vom regnerischenWetter begünstsgt, einen

glänzenden Anfang . ES ist erne Fülle von

Schönheit und Geschmack über die Räume ver¬
breitet . Dazu trägt vor allem die erlesene,
glanzvolle Beleuchtung bei . Die Firma Rhein -
elektra (Kaiserstratze bei der Waldhornstraße )
hat hier mit der von ihr vollständig gelieferten
und installierten Beleuchtungseinr -ichtung in
allen Räumen einen hervorragenden Beweis
der Leistungsfähigkeit erbracht. Zudem hat sie
auch die Kosten des Stromverbrauches für die
ganze Dauer der Veranstaltung übernommen .
Sie ist im Verkauf mit einem geschmackvollen
Stand von Elektro -Bedarfsartikeln aller Art
(Lampen rc . ) vertreten . Es wird unsere Auf¬
gabe sein, auch des Entgegenkommens der übri¬
gen Geschäftswelt zu gedenken. Die Gäste
strömten in Scharen herbei . Was an Ware
dargeboten wird , ist gut und preiswert , auch die
Erfrischungsabteilung ist mit Wern, Kaffee usw .
reichlich besetzt. Für Unterhaltung ist stets sehr
gut Sorge getragen . Gestern abend erfreute

u . a. das Elsässische Theater (Herren Becker ,
Rung ) die Besucher. Ein Kabinettstück der Auo-
stattungskunst ist auch das Teezimmer neben
den Verkaufsräumen . Wie wir hören , werden
die Herren des Landtags die Veranstaltung an
einem der Abende der laufenden Woche besuchen .
Am Mittwoch nachmittag kommt der Kathol .
Frauenbund hiesiger Stadt . Am Samstag
nachmittag treffen sich die ehemaligen Schülerin¬
nen vom Kloster Offenburg .

So darf jetzt schon gesagt werden , daß die
rührigen Leiterinnen des Ganzen , Frau Hil¬
lenbrand und Frau Walch , die im Beneh¬
men mit der Vorsteherin des Müttervereins ,
Frau Frey , diese große Arbeit leisteten ' und
noch leisten, mit Befriedigung auf ihr Werk
schauen dürfen .

Die Gewinne der Lotterie sind zum Teil
bei Kaufhaus Schneher und Musikhaus Halter
(Kaiserstraße ) ausgestellt . rk.

Der Sport - es Sonntags
Ergebnisse des Sonntag ».

München 60 —: A .S .v . Nürnberg o : t .
v .f.R . Fürth — F .L . Nürnberg 0 :0.
Schwaben Augsburg — Bayern München 4 : 6.

kvürttemberg-Baden.
Kickers Stuttgart — F .L . Pforzheim 6 : ( ( j : t) .

(Pforzheim mit Seftr .)
F .L. Freiburg — Birkenfeld g : i (4U ) .
K .F .v . — v .f.R . Heilbronn 3 : i .

Rheinbezirk .
v .f.R . Mannheim — Waldhof 2 :0.
v .f.L. Neckarau — S .v . Darmstadt s : t .

Mainbezirk.
Helvetia — F .S . V. Frankfurt 0 : 3.
Eintracht — Germania 0 :0.
Union Niederrad — Kickers Dffenbach 4 : 6.
Viktoria Aschaffenburg — Hanau 93 3 : 5.

Rheinhessen -Saar .
S .v . Mainz — S .v . Wiesbaden 4 :3 .
wormetia Worms — S .v . Saarbrücken 1 : 2.
Höchst — S .v . Griesheim 6 :0.
Borussia Neunkirchen — Idar 2 : 2 .

Länderspiel.
Schweiz — Desterreich 2 :0.

Privatspiel .
Tennis -Borussia Berlin — S .v . Fürth 1 : 5.
Mannheim-Lindhof — S .L . Stuttgart 7 : 2,

Kreisliga .
B . S.L . Pforzheim — Bruchsal 2 : 1.
Böckingen — Untergrombach 8 :0.
Gaggenau — Rastatt 2 :0.
Frankonia — Baden Karlsruhe 3 : 1.
S .L . Freiburg — S .v . Freiburg I3 : t .
V.f.R . Schwenningen — V.f.B . villingen 10 :3.
Konstanz 1900 — Singen 2 : 2 .

Hockey turnier von Phönix-Karlsruhe .
Sieger : Eintracht Stuttgart .

Eintracht Stuttgart — Phönix Karlsruhe 2 :0.
Eintracht — Fv . Frankenthal 5U>.
Eintracht — F .L . Freiburg 3 :0.
Phönix Karlsruhe — F .L . Freiburg 4 :0.
Phönix — Fv. Frankenthal 2 :3 .
Fv . Frankenthal — F .L . Freiburg 3 : 1.

Handball.
M .T . V. Karlsruhe — T .G. Pforzheim 3 : t .

Pokalspiel.
V .f.B . Karlsruhe — vg . Rüppurr 4 : 2.

Untere Mannschaften.
Karlsruher Fv . II — Daxlanden II 6 :0.
F .L . Baden II — Frankonia II 1 : 5 .
3. Mannschaften 12 :0.

Bezirksliga .
S . F . D . — TS. f. R . Hellbraun 2 .- 1.
Lickers Sluikgart — ,J . L. Pforzheim 6 : 1.
j . L . Freiburg — virkenfeld 9 : 1 .

Tabelle .
Screlne ©ufcle fficin . Utsch. 25erl . Sore pkle.

K. F . V . 6 4 1 1 24 : 11 9
V . f . B . Stuttgart 6 4 1 1 17 : 11 9
F . C. Freiburg 6 4 2 0 25 : 13 8
Kickers 7 3 2 2 17 : 14 8
V . f. R . Heilbronn 7 4 3 0 16 : 13 8
S . C. Stuttgart 6 2 1 3 13 : 11 7
F . C. Pforzheim 7 1 5 1 14 : 27 3
Birkenfeld 7 0 7 0 3 : 29 0

Bombenresultate im Bezirk Württemberg -
Baden , sensationelle Ergebnisse in Bayern und
am Main hatte der vergangene Sonntag im Ge¬
folge . Der Ausgang der Spiele in unserem Be¬
zirk wird wohl eine sich von Sonntag zu Sonntag
steigernde Anteilnahme mit sich ziehen. Der wich¬
tigste Punktegewinn war zweifellos der der
K. F . V . -Mannschaft. Wenn auch Glück mitspielte,
so bleibt dennoch die Tatsache , daß unser Vertreter
damit den Führenden V f. B . Stuttgart erreicht
hat . Am nächsten Sonntag wird sich die weitere
Tabellengestaltung entscheiden : denn angenommen,
der K . F . V . unterläge in Freiburg und V . f. B.
Stuttgart gegen Sportklub , was durchaus im Be¬
reich der Möglichkeit liegt, so batten wir 6 Ver¬
eine an der Spitze mst einem Punkt von einander
getrennt . Heilbronn wird trotz seiner hemigen
Niederlage noch ein gewichtiges Wort mitreden,
die Mannschaft zeigte großes Können und hat in
Bälde Gelegenheit, sich zu rehabilitieren . Un¬
glaublich, doch wahr klingt das Eraebnis , das der
Draht aus Freiburg meldet. Die Freiburger
Mannschaft leistet sich nicht nur einen Rekord in
Bezug auf Unbeständigkeit, sie stellt mit ihrem Heu -
tigen Sieg einen Torrekord in den diesjähriqen
Bezirksligaspielen auf . Mit umso größerem In¬
teresse sieht man dem Zusammentreffen mit
K. F . B . entgegen. Die Birkenfelder befinden sich
in aussichts- und punktloser Stellung am Ta¬
bellenende, das sie wohl nickt mehr verlassen
dürften . Schwächung durch Spielerausfall mackt
sich hier sehr nachteiliq bemerkbar. Die letzte
Chance bietet das Treffen am nächsten Sonntag
gegen F . C. Pforzbeim (Schlußrunde). Letzte«
mußten eine verblüffend sichere Niederlage von
den im Kommen befindlichen Kickers hinnehmen.
Die Lage beginnt allmählich doch gefahrdrohend
zu werden. Aussicht auf Besserung bietet die
zweite Runde nach dem kläglichen Fazst der
ersten nicht und es müßten Wunder geschehen ,

wenn die Goldstädtler so viele Punkte noch
sammeln könnten, um sich ihrer Klasse zu erhalt?» .
Das ist aber schon aus dem Grunde schwierig ,
well keiner der in weitem Abstand folgendest Vrr -
eine so wenig Gewinnchancen hat wie gerade
Pforzheim . Kickers kommt so langsam wieder in
Schwung. Die Mannschaft sollte trotz aller Män¬
gel für die Meisterschaft in erster Linie in Frage
kommen . Die Spiele des nächsten Sonntags
können wieder einen radikalen Umsturz der Ta¬
belle bringen . F . C. Freiburg — K . F . V. könnte
Unentschieden enden, Sportklub sollte gegen
V. f. B . gewinnen, in Birkenfeld sollte bei einiger¬
maßen normalen Umständen ein Punkt bleiben.
— Bayern war Schauplatz von Ueberraschungen.
Bayern wird dadurch mit F . C. Nürnberg wieder
punktgleich , da dieser einen Punkt bei V . f. R .
Fürth ließ. 1860 München, das unter Spieler¬
abgang leidet, unterlag dem A . S . V . Nürnberg
ganz knapp. — Im Rheinbezirk setzte V. f . L.
Neckarau , neben Phönix -Ludwiqshafen ernster
Meisterschaftsanwärter , seinen Siegeszug fort .
Er besiegte S . V . Darmstadt mit 3 : 1 Toren . In
den meisten Bezirken haben die Spiele der zwei¬
ten Runde eingesetzt. M . H.

Kreisliga .
F. L. Baden — Frankonia Karlsruhe ( :3.
v . f. B. Gaggenau — F . v . Rastatt 2 : f.

Dsrelne Spiele Sew. Uffch. D-rt . plle Tore
F . v . Daxlanden 7 6 1 0 32 :8 12
F . L. Mühlburg 7 4 2 1 18 :9 9
Frankonia 7 4 2 1 15 : >8 0
Phönix 6 4 2 0 14 :9 8
Rastatt 7 2 2 3 15 : 15 7
Durlach 7 3 4 0 1IN5 6
Gaggenau 7 2 3 0 7 : 20 4
Beiertheim 6 1 5 2 5 : 13 . 4
F . L. Baden 6 0 5 I 7 : 19 I
Nachdem F . L . Baden heute sein Spiel gegpn

Frankonia verloren hat , hat er vorläufig wenig
Gelegenheit, seinen Tabellenstand zu verbessern. Ls
wird im Nahmen eines; Spielberichtes auf das
Spiel näher eingegangen werden. Die Spieler s-n -
zelner Vereine werden die Sach« noch so w»it
treiben, daß wie in Wien ordentliche Gerichte
wegen Körperverletzung in Anspruch genommen
werden müssen . Frankonia hat durch seinen ver¬
dienten Sieg sich auf Punktgleichheit mit F . L.
Mühlburg gebracht . Gaggenau besiegte seinen Ri¬
valen Fv . Rastatt in einem harten Existenzkampf
knapp mit 2 : 1 Toren und hat sich damit etwas
vom Tabellenende entfernt . Die übrigen Vereins
waren spielfrei. Am nächsten Sonntag steigt als
wichtigste Begegnung: F . L. Mühlburg — Phönix.
Beide Vereine haben es bisher zu keiner stabilen
Leistung gebracht . Bei einem Unentschieden wäre
Fv . Daxlanden der lachende Dritte . Immerhin sollte
Mühlburg durch don Vorteil des eigenen Platzes
ein kleines Plus haben , sicher sogar , wenn Phönix
wieder mit seinem Iugendtorwart antritt . — Im
Lnzneckarkreis war als größte Uebcrraschung die
Niederlage der T. vg . Bruchsal zu verzeichnen , di«
ausgerechnet gegen den B . L . Pforzheim eintrat .
Schon das letzte Spiel gegen v . f . R . Pforzheim
ließ einen gewissen Formrückgang erkennen , der
sich nunmehr im Verlust zweier wichtiger Punkte
auswirkt . —a.

Karlsruher Fv . — TS. f. R. heilbronn 2 : 1 (1 : 8)
Ecken 6 : 4 .

Es war eines der erbittertsten Treffen , die in
letzter Zeit zu sehen waren , das sich der trotz der
Wetterunbill in recht zahlreicher Meng» er¬
schienenen Sportgemeinde bot . Beide Mann¬
schaften mußten auf Punktgewinn bedacht sein ,
wollten sie im Ringen um die Meisterschaft nicht
aus dem Sattel geworfen werden. Tatsache itt,
daß der heutige Punkteqewinn unfern Beürksliga -
vertreter auf gleiche Höhe mit dem B . f . B . Stutt¬
gart bringt . Es ist nur zu bedauern , daß man
dem heute oorgeführten Spiel nach wenig Hoff¬
nung auf einen weitern Erfolg des .K . F . B . haben
kann . Mag sein , daß die trostlosen Witterungs¬
verhältnisse dessen Spiel sehr beeinträchtigt haben.
Immerhin muß man nach dieser Richtung hin be¬
denken , daß die Jahreszeit für die nächsten Spiele
gerade so ungünstig ist und daß die 3500 Zuschauer
eine bessere K . F . V . -Mannschaft hätten soielen
sehen können, wenn nicht Leute wie Ege, Huber
u . a . in unteren Mannschaften sich batten betätigen
müssen .

" Nach dem heutigen Spiel unterliegt es
doch keinem Zweifel, daß Raupp ersetzt werden
muß und daß Würzburgers derzeitige Form an
die des Durlachers nicht heranreichi. Die Mann¬
schaften stellten fick dem Schiedsrichter Höchen-
beraer -Ulm:

H e i l b ro n n : Dettelhacher; Ackermann ,
Rückert ; Ruf , Eßlinqer , Bieünoer : Breuninger ,
Sammet . Gimpej , Vallendar , Scholl.

Karlsruhe : Eberlein : Traud , Raupp ;
Greller . Finneifen , Wolz; Kugelstadt, Kästner»
Vogel, Reeb, Würzburger .

Herausgeber und Verleger : vadenia , 21 .-© . für
Verlag und Druckerei. Direktor Wilhelm tzohner.
Karlsruhe i . B . . Hauptschriftleitung : 3 Th . Meyer.
Verantwortlich für Nachrichtendienst innere
Politik und Handelsteil : vr Willy Müller-
Reif, für auswärtige Politik und Feuilletön: vr .
H . 21. Verger , für Anzeigen u . Reklamen : tzofeph
Huber, sämtliche in Karlsruhe . Adlerstraße 42.

Rotationsdruck der Bodenio , A .-G.
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Nach Gottes Willen verschied heute
früh plötzlich , jedoch wohlvorbereitet,
nach mehrjährigem Krankenlager

Herr Redakteur

Franz Wahl
Der Verstorbene war fast 15 Jahre

als Schriftleiter an unserem „Badischen
Beobachter“ tätig, während welcher Zeit
er unermüdlich in selbstloser und auf¬
opfernder Weise, ganz von den hohen
Idealen und Aufgaben seines Berufes
erfüllt, das Beste hergab , der kathol.
Presse und dem kathol . Volk zu dienen
Wir werden dem lieben Toten, dessen
Hinscheidenfür uns einen unersetzlichen
Verlust bedeutet, stets ein dankbares

\ und ehrendes Andenken bewahren.
Karlsruhe , den 9. November 1925 .

fiulsiemsrat und Direktion der Badenia fl . -G .
für Verlag und Druckerei

Redaktionu .ueriagdes.,Badischen Beohachter 1'

Ms- MdMiMWIHeken

Todes -Anzeige . |
Heute abend 10 Ubr verschied

nach langem, geduldig ertragenem
Leiden meine jnnigstgeliebte Frau ,Mutter, Grossmutter u . Sch wieger-
mutter
Paulina Bohner

geb . Bohner
im B8 . Lebensjahre.

Bulach, 8. November 1925.
In tiefer Trauer :

Anfon Bohner V nebst Kinder
und Verwandten .

Beerdigung findet am Dienstag,
10. November, nachm , t Uhr statt .

Tiauerhaus : Grünwinklerstr . 26

PIANO
MODERN

freujiaifig fast neu
sehr preiswert, Zeh .
lungserleichlerung

‘ LANG
Koiserstraße Nr. 167

Salawanderschulihaus.

empfehlen wir zur Anschaffung

3 Volksbücher :
» Hirtentreue ^

Neue Lebensbilder aus dem Klerus von Franz
Vor . - Lrvschüri Mk. 6.- , gebunden 7,50.

Hier werden 13 Priester der Erzdiözese
Freiburg trefflich geschildert , sie waren
Männer nach dem Herzen der Kirche , in
ihrem mannigfaltigen Wirken auf dem
Felde der Seelsorge , in der Pflege der Wis¬
senschaft , in ihrer Mitarbeit auf karitati¬
ven und sozialen Gebieten strebten sie mit
unentwegter Hingabe nach dem hohen
Ideale des Priestertums . Das Buch ist
ein wertvoller Beitrag zur Kirchenge -
schichte ; blitzartig werden einzelne Epi¬
soden der kirchenpolitischen Kämpfe und
Siege durch diese Spiegelbilder von Cha¬
rakteren aller Priesterpersönlichkeiten be¬
leuchtet. — Ein gewaltiges Stück Arbeit
und Sammelfleiß steckt in diesem Buche ;
möge es bei allen Geistlichen und Laien
gütige Aufnahme finden .

„(SMe Frauen unserer Heimat"
Don Franz Dar . Ärosch. Ml . 150 , gebb. 3.—

Diese Lebensbilder beweisen klar, daß
echte Frauenliebeskraft sich auch schon im
Deutschland des 19. Jahrhunderts den
Weg zu ersprießlicher Wirksamkeit zu
bahnen suchte. Alle sind echte Prieste -
rinnen im Jungfrauen - und Ehestand.
Ein wahrhaft modernes Exempelbuch.

„Edle Männer unserer Heimat"
Don Franz Dor . Drosch. M . 2 .25, gebb. 4. —

Diese 21 Skizzen oder Lebensbeschrei¬
bungen vortrefflicher Männer fast aller
Berufe unh Stände sind zugleich Spiegel¬
bilder und zeigen in verblüffender Klar ,
heit und Wahrheit , wie unsere Vorfahren
in Zeiten der Not, der Kämpfe und Lei¬
den mutvoll und tapfer überwunden
haben. Ein Heimatbuch rm eigentlichen
und schönsten Sinne des Wortes .

MenloA.-G für Verlag
und SrMereiMlsruhe.

Matratzen, Betiröste
Chaiselongs ., Trans
hat billigst abzugeben
Kehrsdorf. §^>i,tzenit .26

Carl Giisl Gielen 8 Co
.

liefern alle Sorten

Klubmöbel in Stoff und Leder
, Diwans, matratzen

nur beste Qualitätsware bei bill . Preisen
Schöne Gobelin-Garnitur »7««

sowie Einzelsofas zu Ausnahmepreisen.
Man kauft das beste und billigste

nur direkt beim Hersteller.
Anton Kaiser , Tapeziermeister
Muster-Austeilung : Blumenstr . 3 , früheres Caritasbüro

5009 St. nasiermesser nr. 1900 „Brillant
“

la . Qualität , hohl geschliffen , «charf und gebrauchsfertig abgezotfen!cb anlässlich des handertjUhrigf -n Bestehens meiner Firma um Ineue Kunden zu werben und sie von der Güte and
.Preiswttrdiskeit meiner Ware zu überzeugen ,solange der Vorrat reicht , zum Spottpreise von

Mk . 2 .— per Stück
Sicherheits -Schutzvorrichtung für
Ungeübte,

Ruhrkohlen , Nuss- und
Anthrazitkohlen , Koks

für Zentralheizungen nnd Hausbrand
Grudekoks, Holzkohlen

Steinkohlen- nnd
Braunkohlen - Briketts

Brennholz m bester Ware
Hauptbüro : Bbeinhafen , Nordbeckenstrasse 3 a

■ Fernsprecher Nr. 5164 and 5165
B Stadtbüro : Kaiserstrasse 148, Fernsprecher sooe

xu obigem Rasiermesser passend
50 Pfg . per Stöek

Sr . 1902. Sicherlieitsrasier -
apparat „Brillant 4
6 .U zweischneidigen « dünnen Stahlklingen in hüb -
%? per Stück nur Mk. 2.—
Nr. 500 . Komplette Rasicrgarnitur
unübertroffen , praktiach nnd billig. Fein polierter Holzkaaten mit Schlot , und |
! *[ .

Kas .ersp .egcl , haltend . ämtliche RaaierntenailienT 1 fTinhohlgesÄhliftenea Rasiermeaaer ihr jeden Bart pasaend . c {“ I1 Streichriemen . 1 Dose Pasta . 1 St Ba -ier . eiL
'

ka . i„ I "
^. .̂Pinsel . 1 vernickelter Rasiernapi . . . alles zusammen fUlP HflB. 4 .~ |10000 Stück Haarschneide¬

maschinen Nr. 1925
7*. 3. 5 nun schneidend mit Innenleder und 2 Auf-sehiebek &mmen . Jedermann ist im Stande , mit dieserMaschine ohne vorherige Uebung das Haar soforttadellos zu schneiden . Per Stück nur Mk » 3 .«

automatische

il

Versand direkt an Private unter Nach¬
nahme oder Vorauszahlung des Betraget

Carl Friedr.
Hachenbach ,

Solingen
Stahlwarenfabrik und Versandhaus

Gegründet 1925 Gegründet 1893
Postscheckkonto Nr. U606 Köln.

a nnantiACPll A? n • Nichtgefallende Ware tausche ich bereit -itl cell I • willigst um oder zahle den Betrag zurück.

JuDiiaumskataiog mit malen tausenden oegensianden aller waren-
gamingsn sowie UfeinnacntHaiaiog Ober Spielwaren u . GhrlstDaum-

schmuch usrsende umsonst und portofrei.
iloalitätsware wiu Im Frieden .

« »geführt dnreh

Badlsehe
TelefonMseliait

m. b . H.

Narisrabe , ßanenstr. 4
Fernsprecher «82.

Amtliche Anzeigen .
Maul - und Klauenseuche in Rüppurr .

Nachdem bei einer Kuh des Karl Maisch
in Karlsruhe -Rüppurr . - Rastatterstr . 17,
Maul - und Klauenseuche festgestellt wor¬
den ist. werden folgende Anordnungen ge-
troffen .

^ Sperrbezirk .
Das verseuchte Gehöft und der um das¬

selbe gelegene Hauserkomp ex des ^
Stadt¬

teils Rüppurr ( sogen . Klem -Ruppurr )
bildet einen Sperrbezirk rm Sinne der
88 161—165 der Ausführungsvorschriften
zum Reichsviehseuchengesetz mit den sich
hieraus ergebenden Wirkungen .

d) Beobachtungsgebiet.
Der übrige Teil von Rüppurr wird mit

den sich aus § 166 der Aussührungsvor -
schristen zum Reichsviehseuchengesetz er¬
gebenden Wirkungen als Beöbachtungsge-
biet bestimmt.

c) 15 Kilometer Umkreis.
In den Umkreis von 15 Kilometer vonr

Seuchenort entfernt fallen die Stadt Karls¬
ruhe mit den übrigen Vororten , die Ge¬
meinden : Durlach , Berghausen , Blanken¬
loch, Büchig. Bulach, Eggenstein . Förch-
Heim. Grötzingen, Grünwettersbach , Hags¬
feld, Hohenwettersbach, Jöhlingen , Klein¬
steinbach , Knielingen . Leopoldshafen,
Palmbach . Söllingen , Staffort , Stupferich ,
Teutschneureut , Untermutschelbach, Wein¬
garten , Welschneureut, Wolfartsweier .
Wöschbach, ferner die bis zu 15. Kilometer
vom Seuchenort enffernten Gemeinden der
Amtsbezirke Pforzheim und Ettlingen .

Für den 15 Kilometer Umkreis gelten
die Bestimmungen des 8 168 der Ausfüh -
rungsvorschristen zum Viehseuchengesetz .

Karlsruhe , den 6. Nov . 1825 . OZ . 166
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektion B .

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Rifterstrasse

Fernsprechanschluss :
Für Fsnsesuräcss Ir . 1301, 1902 , 4903.
Flr Staltgespräcbe: ir. 30 , 2431, 4432 , 4433 .
Für nie Deräiaanteilans :: ir 4439 .

Wintrich
Auto -Feuerlöscher

ln der Praxis seit Jahren bewahrt :
| Auf einer Autofahrt krach infolge Benzinrohr - I
j bruchs Feuer an einem Lastwagen aus , der mitI 5000 Kilo Benzin beladen war . Die riesigen
j Flammen !u»oote ich mit einem „Wintrichs -Auto - I
| löscher setort ersticken und weiterfahren . |
j Empfehle jedem Autobesitzer den „Wintrich“
I Chausseehaus bei Neuwied , Mai 1925 .

Nikla Greif .

Deutsche
Fauerlöseiter - Bauanstalt
Wintrich ftCo., Bensheim 31

(Hessen ). 1195

Tüchtige Vertreter gesucht .

Ütiiiiiii
20 - 25 qm, zentral gelegen, für Satt,
terei geeignet (evtl. 2 Räume in belieb.
Größe) gesucht . Angeb unter 2342 an
sie Geschäftsstelle.

Neuer Süßer
vom Schloß Neuweier
vom Gui NSgelssörsi

eingetrcffen
Badische Ueinslooe

Leo Knapp
Mterstrape 18.

Reichhallige
Frühstücks-, Mittag - und Abend-Karte.

L > noleuml
Grod- Auswahl : «ruige Preise:

Fritz Merkel. Kreuzstraße 25
Bcilegearbeit wird übernommen .

Ar. 309

M
.

Dadischxg
Lanbestbeatö

Der Traum ein
Leben.

Dramatisches MärchenAuszügenoouF.Grillperz«Szene ge,. v. BeumbechPersonen : *
Massud «,Mlrza AlbnchjRustan DehlI»

- »- d. TrenchKönig von Samarkand
Sülnare Moell«Der alte Kaleb DrSi »,
^ arkhan ArenMann vom Fel enAltes Weid Frauendorser
Kgl. Kämmerer Schneide,Aauptmann
Ansührer WeberDienerin Gülnares Bronn»

Ansang halb 8 Uhr
Ende 10 Uhr.

Sperrsitz I . 2.80

Saupi-Kaltenverkaus IniciStadt durchgehend
8—6 Uhr in der MusikoUea
handlg . Fritz Müller . Lch,j^ liser - und Waidtzratze.

van Mk. 150 so
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lielerung

H . Maurer
Kaiserstraßs 176

Ecke Hirschstr.

Das os^
Goiosseum-

~
Oarieis-

Praoriiii
iil

lagos-
gesprBGltl
Wav um ?

i Von A bis
i e :ne

Attraktion 1
Täglich abends 8 Uhr.
Sonn - und Feiertags j

4 und 8 Uhr

Petze
anvon Mk. IS . —

Daniels
Konfektionshaus

Wt i hemmt r 361 •

Pitt
';

für
Me . FahrSirrten

und Offerten
schnellstens 606

Rausch & Pessop
Photogr . Atelier

Erbprinzenirraßc a

§ür die
Austvertungssrazeü

sehr wlchiig :

Dollar
und

Golbmart
Vergleichende Tabelle
Januar 1919 bis Te-
zcmber 1923 zusammen
gestellt.

Preis Sv Pfennig-

BaöeniaA. G«
ffic Verlag u - DruLerei

Karlsruhe.

i
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